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Nataliens Fehler. 


Die Geſchichte verzeichnet mehrere ſolcher Fälle 
von Scheidung königlicher Ehegatten, wie ſie ſich 
jetzt zwiſchen Milan und Natalie vollzieht: aber 
zum Dortheile der Dynaſtien und zur Erhöhung 
des Anſehens des Königthums hat noch keiner 
derſelben beigetragen. Welcher von beiden Theilen 
immer die Schuld tragen mag, es iſt unter allen 
Umſtänden in hohem Grade peinlich, wenn die 

erſte Familie des Staates, diejenige, zu welcher 
das Volk in Ehrfurcht aufſehen ſoll, weil das 
Erbrecht der Krone in ihr wurzelt, ein ſolches 
Beiſpiel menſchlicher Schwächen giebt. Daß ſolche 
ede, wenn ſie auf die Spitze getrieben 
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werden, allmählich zum öffentlichen Kergerniß 


werden, iſt nicht zu vermeiden, und bis 
zu welcher Höhe der Skandal in ſolchen 
Fällen anwachſen kann, davon verzeichnet 


ine und innerhalb des Umnkreiſes der 
Famil 


die Zuneigung beider Gatten in 
hätte die Königin dieſen 


Dnynaſtie der Obrenovitſch, die ohnehin innerhalb 
wie außerhalb Serbiens der Feinde genug beſitzt, 
kann durch einen Prozeß, der, nach den vor- 
liegenden Anfängen zu ſchließen, ſich der Oeffentlich- 
Reit keineswegs entziehen wird, nur geſchädigt 
und damit zum mindeſten das moraliſche Erb- 
theil des Prinzen nur geſchmälert werden. 
Die Königin Natalie ſcheint überhaupt, wie die 
„N. Fr. Pr.“ conſtatirt, ſehr übel berathen zu 
ein. Ihre Tugend zu bezweifeln oder ſonſt in 
ihrer ſittlichen Lebensführung einen Grund des 
Zwiſtes zu ſuchen, wagen ſelbſt die Läſterzungen 
nicht, und wäre ſie eine bürgerliche Ehefrau, wer 
weiß, ob nicht die Wage des öffentlichen Urtheils 
ſich zu ihren Gunſten neigen würde. Aber eine 


= 
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ſcheint die Königin zu beherrſchen, und es mögen 
ſich auch Leute finden, welche dieſe Schwäche zu 
ihrem Vortheil auszubeuten verſtehen, ſo daß in 
Wahrheit es dem König Milan nicht als Schuld 
angerechnet werden kann, wenn er der Staats- 
raiſon und dem Vortheile feiner Onnaſtie alle 
Rückſichten auf feine Gemahlin unterzuordnen be- 
ginnt. Der amtliche Draht in Belgrad ſpricht ſich 
ganz offen und ohne Umſchreibung darüber aus, 
warum in den Vorſchlägen, welche Biſchof Deme- 
trius nach Wiesbaden überbrachte, der Königin 
die Zumuthung geſtellt wird, auf eine Art ver- 
tragsmäßiger Verbannung aus Serbien einzu- 
gehen. Es hieß in einer halbamtlichen Depeſche 
aus Belgrad: 

„Die Abſicht der Königin, nach Serbien zurückzukehren 
und daſelbſt eine active politiſche Rolle zu übernehmen, 
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iger; 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Son 


llen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und 
f 1 eo dich Schriftzeile oder deren Raum 


krankhafte, vielleicht aus ihrem Nervenzuſtande 


allein erhlärliche Neigung zur pollüſchen Intrigue | II. Reichs“ und 
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Auslandes angenommen. — 
20 Pfg. — Die „Do 


welche mit der Politik des Königs unvere 
konnte den König nicht gleichgiltig laſſen 
denſelben, Schritte zu veranlaſſen, damit die 
dem Lande eine gewiſſe Zeit fernbleibt.“ 1 
Darin liegt eine ſchwere Anklage, die, wem 
begründet iſt, alle Schritte des Königs, g 
zwecken, fein Land und feine Politik dem 
fluſſe der Königin zu entziehen, rechifer 
würde. Was aber die Königin thut, iſt nu 
eignet, dieſe Anklage glaubwürdiger zu mach 
Sie hat, ſo lange ſie in Serbien reſidi 
offen mit den Häuptern der Oppoſition u 
ſie hat ihre ruſſiſchen Sympathien deſto 
Schau getragen, je mehr die officielle 
Politik an Oeſterreich ſich anſchloß, und 
der Scheidungsangelegenheit iſt es ihr Erſtes, ſich 
um Rath und Hilfe an den ruſſiſchen Conſul i 
Frankfurt zu wenden. Das find nicht De 
aber ſchwere Fehler, welche dem Zwiſte ö 
den königlichen Ehegatten eine politiſche Bedeu- 
tung verleihen und leicht der Ausgangspunkf von 
Verwickelungen in Serbien werden können. 
Man wird in Rußland nicht verfehlen, aus 
dem Umſtande, daß der Widerſtreit zwiſchen den 
ruſſiſchen und den öſterreichiſchen Sympathien in 
Serbien ſelbſt in das Band der Ehe des g 
einen Riß zu bringen vermochte, nach Möglich 
Nutzen zu ziehen. Die Königin Natalie iſt geworden, 
was ſie nie hätte werden ſollen, eine Figur auf 
dem Schachbrette der orientaliſchen Fragen, und 
die Dame iſt in der Hand des geſchichten Sz 
eine gefährliche Waffe. Die Königin ſelbſt 
kann unmöglich daraus Nutzen ziehen. Sie 
der Duynaſtie der Obrenovitſch unheilbare W 
ſchlagen, ſie kann die Rolle übernehmen, 
anderswo die Thronprätendenten ſpiele 
kann auf lange Zeit hinaus das neubegr 
Königthum in Serbien bedrohen und 
graben; aber alle dieſe Schläge treffen, we 
dieſelben führt, fie ſelbſt, die mit der D 
verknüpft iſt, und ihren Sohn, welche 
Dynaſtie repräfentirt. Beſſer wäre es daru 
Königin führte eine minder ſchroffe Sprach 
ließe es auf das Keußerſte nicht ankommen 


Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die 


alters · und Invalidenverſicherung det 
Arbeiter, 
cal 


.$ 114. Das Reich und die Bundesſtaaten find befugt, 
die Alters- und Invalidenverſicherung der in ren 
Bermaltungen beſchäftigten Perſonen für eigene Rechnung 
durchzuführen. Die Erklärung, daß von dieſer Befug- 
niß Gebrauch gemacht werden foll, erfolgt, ſoweit es 
ſich um Betriebe der Heeresverwaltung handelt, durch 
die oberſte Militärverwaltungs behörde des Gontingents, 
im übrigen für die Verwaltungen des Reiches durch 
den Reichskanzler, für die Verwaltungen der Bundes- 
ſtaaten durch die Landes-Centralbehörden. Die Er- 
klärung iſt an das Reichsverſicherungsamt zu richten. 
Soweit hiernach die Verſicherung für eigene Rechnung 
818 1 wird, finden die Beſtimmungen der 88 27 
bis 47, 49, 55 bis 59, 76 Abſatz 3, 77 Abſatz 2, 87, 99 bis 
102, 103 Abſatz 2, 104 bis 109, 110 Abſatz 1 und 3, 
111, 113 Abſatz 1, 122 Abſatz 5, 128 bis 130, 135, 136 
Anwendung. 

$ 115. Der Errichtung beſonderer Verſicherungs⸗ 
anſtalten bedarf es nicht. Die Befugniſſe und Obliegen⸗ 


Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 


47) Roman von K. Rinhart, 
x (Fortſetzung.) 5 

Die Verhältniſſe ſorgten überdies dafür, daß 
Berneck ihren Gedanken ſtets gegenwärtig blieb. 
Nicht nur ſah ſie überall Spuren ſeines Wirkens 
und hörte fie von ihm reden, ſondern fie be- 
gegnete ihm auch perſönlich auf dem Schauplatz 
ihrer oder ‚feiner Thätigkeit; noch mehr, fie 
| empfand in jedem Augenblicke, daß es fein Werk 
war, welches ſie ausführte, und daßz er allein 
den Erfolg deſſelben ſicherte. Täglich mehr ward 
fie inne, daß es ihr ohne feinen Beiſtand nie ge- 
lungen wäre das Ziel zu erreichen. Er aber hatte 
ihr ſchon vorgearbeitet, hatte verſtanden die 
Widerſpenſtigen gefügig zu ſtimmen, ja ſogar ein 
paar Leute für ſeinen Verſöhnungsplan zu ge- 
winnen. Er hielt die roheren Elemente ihr fern, 
indem er ſie in ſeinem eigenen Dienjt ver- 
wendete, verhieß ihnen aber ſeine Fürſprache bei 
Cornelie für die Winterzeit, da die Bauarbeit 
eingeſtellt werden muffte. Ueberall fand ſie ſo die 
Wege geebnet, fühlte ſie ſich von ſeinem Schutz 
umgeben. Wenn ſie ihn auch nicht ſah — er 
ſtand doch immer im Hintergrunde, die ganze um- 
gebung überragend. 
Als dann endlich dieſe wichtigſte Angelegenheit 
geordnet und die Ernte in vollem Gange war, 
erwuchs Cornelie die ſchwerere Aufgabe, den ver- 
haften Fritſch auf die Felder zurückzuführen und 
ihn wieder in Berührung mit den Arbeitern zu 
bringen, deren Gehorſam ſie für ihn als ihren 
Stellvertreter fordern mußte. Nur indem ſie ſich 
ganz über die Parteien ſtellte, durfte ſie hoffen, 
ein leidliches Verhältniß zwiſchen ihnen herzuſtellen 
und daſſelbe auch für ſpäter dauerhaft zu geftal- 
ten. Da bedurfte es denn fortwährend ihres 
mE Eingreifens, um Conflicte zu ver- 
indern und zu ſchlichten, und ihrer aufmerk- 
| ‚Jemften Gorge für das Wohl der Arbeiter, 
Be Derpflegung und Behandlung nach 
| a Muſter einzurichten ſie ſich be- 
= 5 Hätte fie nur bei dem Beſitzer 
ſe f mehr Derftändnig und Willfährigkeit ge- 
funden! Doch er gerade war es, der mehr als 
einmal ihr ganzes Vorhaben durch feinen Hoch- 
muth und durch Vernachläſſigung der über- 
nommenen Pflichten gefährdete. 

Oft geſtand ſich Cornelie unmuthig, daß es 


thöricht von ihr geweſen ſei, die Bedingung ſeines 
Hierbleibens an ihre Hilfe zu knüpfen. Weit 
leichter hätte fie nur von dem verſtändigen In- 
ſpector unterſtützt und ohne Beiſtand des Herrn 
Fritſch die Verhältniſſe zu ordnen vermocht, da 
der für die Rechte der Arbeiter nicht das geringſte 
Berſtändniß, für ihr Wohl kein Herz beſaß und 
verſchwenderiſch für ſich, geizig für feine Unter- 
gebenen, den Boden, der ſein eigen, auszubeuten 
ſuchte, ſtatt ihn zu fördern und zu heben. 

Fritſch ſelbſt war indeſſen obenauf. Nachdem 
der Eifer, mit dem er ſich anfänglich Corneliens 
Dienſt gewidmet, verraucht war und er nicht 
mehr ihre Zufriedenheit auf dieſem Wege zu er- 
kaufen brauchte, befand er ſich vortrefflich, und 
die Sommermonate in Blankenhalde zu verleben, 
erſchien ihm nicht mehr in ſo trübem Lichte wie 
vorher. Bot ihm doch ein faſt täglicher Verkehr 
mit der ſchönen Frau Erſatz für die fehlenden 
Gtadifreuden! Wie hübſch war es, an ihrer Seite 
dahinzureiten und anmuthige Converſation zu 
machen, an ihrem Wagenſchlag lehnend mit ihr 
zu plaudern und fie auf das Feld hinaus zu be- 
gleiten. Er ftechte die parfümirten Billets-doux 
der kleinen Sophie gleichgiltig in die Bruſttaſche 
und ſchwelgte in dem Gefühl, eine werthvollere 
Eroberung gemacht zu haben, werthvoll in jeder, 
auch in äußerer Hinficht. 

So gab er ſich über ſeine Lage den glänzendſten 
Illuſionen hin. Seit das Schloß ſich der Vollendung 
nahte, und vornehmlich ſeit ihm eine Berheirathung 
mit Cornelie vorſchwebte, ſchien ihm alle Gefahr 
beſeitigt. Zwar wußte er noch nicht, woher er 
das Geld für die innere Ausftattung der Gemächer 
nehmen ſollte; aber er zweifelte nicht daran, daß 
ſich auch das kleine Kinderniß ebnen laſſen würde. 
Schon hatte Cornelie ihm eine bedeutende Summe 
vorgeſtreckht, damit nur der Betrieb der Wirth- 
ſchaft im Winter fortgeführt werden konnte, auch 
mit dem Ankauf einer gekündigten Fppothek war 
ſie dem arg Bedrängten beigeſprungen; die Summe 
zur inneren Herſtellung des Schloſſes zu leihen, 
hatte ſie indeſſen bis jetzt abgelehnt. Dem Princip 
ihres Daters und der eigenen Ueberzeugung fol- 
gend, erklärte fie, daß, bevor zu Luxusausgaben 
geſchritten werden dürfe, erſt die elenden Wirth⸗ 
ſchaftszuſtände in Blankenhalde gebeſſert werden 
müßten. 

Dieſe ſpartaniſche Zumuthung war freilich nicht 
nach des jungen Mannes Geſchmack, und als es 


pro Quartal 4,50 Pik., durch die Poſt bezogen 5 Mk. 
er Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärti 


lidenverſicherung ſeitens der Verwaltung 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der 


heiten der Organe der Verſicherungsanſtalten werden 
durch Ausführungsbehörden wahrgenommen, welche für 
die Keeresverwaſtungen von der oberſten Militärver- 
waltungsbehörde des Contingents, im übrigen für die 
Reichsverwaltungen vom Reichskanzler, für die Landes- 
verwaltungen von der Landes-Centralbehörde zu be- 
eichnen find. An die Stelle des Statuts treten Aus- 
5 porsche. deren Erlaß denſelben Behörden 
obliegt. Dem Reichsverſicherungsamt iſt mitzutheilen, 
welche Behörden als Ausführungsbehörden bezeichnet 
worden ſind. 5 5 

116. die im 8 19 vorgeſehene Beſcheinigung 
kann hinſichtlich der in Reichs- oder Staatsbetrieben 
beſchäftigten Perſonen durch die denſelben vorgeſetzte 
Behörde ausgeſtellt werden. Sind für Reichs- oder 
Staatsbetriebe Betriebskrankenkaſſen errichtet, fo. 
kann die vorgeſetzte höhere Verwaltungsbehörde be⸗ 
ſtimmen, daß durch die Vorſtände dieſer Kranken- 
kaſſen die Beiträge für die den letzteren angehörenden 
Verſicherten erhoben und die den eingezogenen Be- 
trägen entſprechenden Marken in die Quittungsbücher 
der Verſicherten eingeklebt und entwerthet werden. 

§ 117. An der Beſchlußfaſſung der Ausführungs- 
behörden, ſo weit dieſelbe nach näherer Beſtimmung 
der Kusführungsvorſchriften nicht die laufende Der- 
waltung betrifft, haben ebenſo viele Vertreter der 
Berfiherten Theil zu nehmen, wie Mitglieder der 
Ausführungsbehörden. Bei Stimmengleichheit giebt die 
Ale ſche des Vorſitzenden der Ausführungsbehörde den 

usſchlag. 

§ 118. Die Vertreter der Verſicherten (8 117) 
werden von den aus dem Arbeiterſtande beſtellten Bei- 
ſitzern der für die Durchführung der Unfallverſicherung 
in den bezeichneten Betrieben errichteten Schiedsgerichte 
gewählt. Die Wahlordnung wird durch die für den 
Erlaß der Kusführungsvorſchriften zuſtändige Behörde 
erlaſſen. In der Wahlordnung find die Zahl der Der- 
treter der Verſicherten und die denſelben zu gewähren 
den Vergütungsſätze feſtzuſtellen. 

119. Die zur Durchführung der Unfallverſicherung 
in den bezeichneten Betrieben errichteten Schieds- 
gerichte entſcheiden in dem für dieſelben vorgeſchriebenen 
Verfahren auch über Anſprüche auf Alters- und Inva- 
lidenrente. 

8 120. Bei dem Erlaß von Vorſchriften der Aus- 
führungsbehörde über das in den Betrieben von den 
Berfiherten zur Verhütung von Krankheiten zu beob- 
achtende Verhalten bedarf es der Mitwirkung der 
Vertreter der Verſicherten nur dann, wenn dieſe Bor- 
ſchriften Strafbeſtimmungen enthalten ſollen. Die auf 
Grund ſolcher Vorſchriften verhängten Geldſtrafen 
an in die Krankenkaſſe, welcher der zu ihrer 

ahlung Verpflichtete zur Zeit der Zuwiderhandlung 
angehört, und wenn der zur Zahlung Verpflichtete 
keiner Krankenkaſſe angehört, in die Kaffe des Orts- 
armenverbandes des Beſchäftigungs⸗Ortes. 

8 121. Soweit orſtehend 


auf die Durchführun und 
des Reichs 
und der Bundesſtaaten die Beſtimmungen dieſes Ge- 


ſetzes über die Verſicherungsanſtalten entſprechende 


Anwendung. 
VIII. Schluß, Straf- und Uebergangs- 
Beſtimmungen. 
Beſondere Beſtimmungen für Geelenie. 

8 122. Seeleute ($ 1, Abſatz 1, Ziffer 1 des Geſetzes 
vom 13. Juli 1887, Reichsgeſetzbl. S. 329) find bei der- 
jenigen Verſicherungsanſtalt zu verſichern, in deren Be- 
zirk ſich der Keimathshafen des Schiffes befindet. Durch 
den Bundesrath können über die Beibringung der 
Marken und die Aufrechnung der Quittungsbücher der 
Seeleute von den Vorſchriften dieſes Geſetzes abweichende 
Beſtimmungen getroffen werden. 

Für Seeleute, welche ſich außerhalb Europas auf- 
halten, beträgt die Friſt zur Einlegung von Rechts- 
mitteln 6 Wochen. Die Friſt kann von derjenigen Be- 
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im Gpätherbft im Inſpectorhauſe ungemüthlich 
und kalt wurde, beſchloß er noch einen Sturm- 
lauf auf Corneliens Geldbeutel zu wagen. Zu 
dem Zweck mußte er ſie vor allem in das Schloß 
hineinführen und durch den Anblick der kahlen 
Wände weich zu ſtimmen ſuchen. 

Nach vielem Bitten ſeinerſeits willigte fie end- 
lich ein, nun das fertige prächtige Gebäude zu 
beſichtigen. Als ſie über die breite Freitreppe 
in die in edlen Berhältnifjen gehaltene Vorhalle 
trat, benutzte Fritſch den Eindruck, den dieſelbe 
auf Cornelie machte, ſofort, um in beweglichen 
Worten zu ſchildern, wie vornehm dieſe Räume ſich 
ausnehmen würden in ſtilvollem Schmucke; weiter- 
ſchreitend aber entrollte er ein phantaſievolles Bild 
von der erwählten Geſellſchaft, die ſich hier ver- 
ſammeln würde, — und geſtand endlich, daß es 
ſein Ideal ſei, an der Seite einer geliebten 
Gattin an dieſer Stelle zu ſchalten und zu walten. 

Cornelie, die in dieſer Beziehung noch immer 
nichts gelernt hatte, verſtand die zarte Anſpielung 
durchaus nicht und ſah deshalb auch keinen 
Grund, zu antworten. Er aber, durch ihr 
Schweigen, das er als günſtiges Zeichen auffaßte, 
kühn gemacht, faßte plötzlich den Entſchluß, den 
Sturm auf ihren Geldbeutel zugleich auf ihr Kerz 
auszudehnen, um durch letzteres an den erſten zu 
gelangen. = 

„Gedenken gnädigfte Frau des Frühlings vor 
zwei Jahren?“ begann er von neuem. „Damals 
träumte ich von ſchöner Erfüllung aller meiner 
Wünſche. Wenn ich hoffen dürfte, daß jetzt es mir 
vergönnt wäre —“ 

„Was denn?“ fragte Cornelie, die nicht recht 
zugehört hatte. 

„Daß es mir vergönnt wäre, Ihnen zu be- 
weiſen, daß mein Herz nur für Sie geſchlagen 
hat und —“ 

„Bitte, Herr Fritſch, laſſen Sie ſolche Albern- 
heiten“, unterbrach ſie ihn trocken. 

„Alberngeiten?“ er drückte die Hand auf das 
Herz. „Sie glauben mir nicht? — Bin zu jedem 
Opfer bereit! Will die Ketten löſen, die Sie 
binden —“ 

„Es thut mir leid, daß Sie durch Ihr Betragen 
unſeren Verkehr gefährden!“ fiel ſie ihm erzürnt 
ins Wort. „Wenn Sie nicht wollen, daß ich mich 
völlig zurückziehe, ſo unterlaſſen Sie künftig jede 
Aeußerung ſolcher Art.“ : 

Er, aus allen Himmeln geſtürzt, wagte nicht 


Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 
— Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
gen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-Ausgabe, 


4, und bei 


hörde, gegen deren Beſcheid das Rechtsmittel ftattfindet, 
weiter erſtreckt werden. 3 . 

An die Stelle der unteren Verwaltungsbehörde tritt 
bei Seeleuten das Geemannsamt, und zwar im In- 
lande das Seemannsamt des Heimathshafens, im Aus- 
lande dasjenige Seemannsamt, welches zuerſt ange- 
gangen werden kann. 

Zur Befolgung der von der Verſicherungsbehörde 
vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln, ſowie zur Zulaſſung 
der Beſichtigung der Fahrzeuge ſind auch die Cor- 
reſpondenz⸗Rheder und Bevollmächtigte der Rhederei, 
ſowie die Schiffsführer verpflichtet. 5 

Der 8 104 Abſatz 1 Ziffer 2 findet auf Seeleute keine 
Anwendung. 

Beitreibung. 

§ 123. Rückſtände, ſowie die in die Kaſſe der Ver- 
ſicherungsanſtalt fließenden Strafen werden in der elben 
Weiſe beigetrieben wie Gemeinde ⸗Abgaben. Rückſtände 
haben das Vorzugsrecht des $ 54 Nr. 1 der Concurs- 
ordnung vom 10. Februar 1877 (Reichs-Geſetzbl. S. 351) 
und verjähren binnen vier Jahren nach der Fälligkeit. 

Zuſtändige Landesbehörden. 

§ 124. Die Centralbehörden der Bundesſtaaten be- 
ſtimmen, welche Verbände als weitere Communal- 
verbände anzuſehen und von welchen Staats- oder Ge- 
meindebehörden beziehungsweiſe Vertretungen die in 
dieſem Geſetze den Staats- und Gemeinde -Organen, ſowie 
den Vertretungen der weiteren Communal-Verbände 
zugewieſenen Verrichtungen wahrzunehmen ſind. € 

Die von den Centralbehörden der Bundesſtaaten in 
Gemäßheit vorſtehender Vorſchrift erlaſſenen Beſtim- 
mungen find durch den „Reichs anzeiger“ bekannt zu 
machen. 

Zuſtellungen. 

§ 125. Zuſtellungen, welche den Lauf von Friſten 
bedingen, erfolgen durch die Poſt mittels eingeſchriebnen 
Briefes. Der Beweis der Zuftellung kann auch durch 
behördliche Beglaubigung geführt werden. 

Perſonen, welche nicht im Inlande wohnen, haben 
einen Zuſtellungs - Bevollmächtigten ju beſtellen. Wird 
ein ſolcher nicht beſtellt, ſo kann die Zuſtellung durch 
öffentlichen Aushang während einer Woche in den Ge- 
ſchäftsräumen der zuſtellenden Behörde oder der Organe 
der Verſicherungsanſtalten erſetzt werden. 

Gebühren und Stempelfreiheit. 
§ 126. Alle zur Begründung und Abwickelung der 
Rechtsverhältniſſe zwiſchen den Verſicherungs -Anftalten 
einerſeits und den Verſicherten andererſeits erforder- 
lichen ſchiedsgerichtlichen und außerſchiedsgerichtlichen 
Berhandlungen und Urkunden ſind gebühren und 
ſtempelfrei. Dafielbe gilt für privatſchriftliche Voll- 
machten und amtliche Beſcheinigungen, welche auf Grund 
dieſes Geſetzes zur Legitimation oder zur Führung von 
Nachweiſen erforderlich werden. b 
Rechtshilfe. ® 
lichen Behörden find verpflichtet, 
g Ge 2 1 


mier, anderer öffentlichen Behörden, der 
Schiedsgerichte, ſowie der Vorſtände der Derficherungs- 
anſtalten zu entſprechen und den bezeichneten Vorſtänden 
auch unaufgefordert alle Mittheilungen zukommen zu 
laſſen, weiche für den Geſchäfts betrieb der Ver- 
Pa nie ER von Wichtigkeit find. Die gleiche 
erpflichtung liegt den Organen der Verſicherungsan- 
ſtalten unter einander, ſowie den Organen der Berufs- 
genoſſenſchaft ob. 5 
Die durch die Erfüllung dieſer Verpflichtungen ent- 
ſtehenden Koſten ſind von den Verſicherungsanſtalten 
als eigene Verwaltungskoſten in jo weit zu erſtatten, 
als ſie in Tagegeldern und Reiſekoſten von Beamten 
oder von Organen der Verſicherungsanſtalten, ſowie in 
Gebühren für Zeugen und Sachverſtändige oder in 
ſonſtigen baaren Auslagen beſtehen. 
Strafbeſtimmungen. i 
§ 128. Arbeitgeber, welche in die von ihnen auf 
Grund geſetzlicher oder von der Verſicherungsanſtalt 
r. ͤ v ̃ ˙ 0 


einmal eine Entſchuldigung vorzubringen. Schwei- 
gend geleitete er die ſtrenge Schöne zu ihrem 
Wagen zurück. Am nächſten Tage ſchon reiſte er 
in die Stadt, um ſeine böſe Laune dort los zu 
werden. Was follte er jetzt auch noch in 
Blankenhalde? 

Cornelie empfing die Nachricht ſeiner Abreiſe 
mit einem Gefühl der Erleichterung. Ihr Inter- 
eſſe für Blankenhalde war ſchon ein fo reges, ihr 
Wunſch, die troſtloſen Zuſtände dort dauernd zu 
heben, ein fo warmer, daß es ihr ſchwer gewor- 
den wäre, ihre dort begonnene Arbeit aufzugeben. 
Und das hätte ſie doch thun müſſen, um weiteren 
Begegnungen mit dem thörichten Fritſch auszu- 
weichen. Nun war er fort. Der Inſpector, ihr 
ganz ergeben, gewohnt, bei ihr Befehle zu holen, 
erwartete dieſelben weiter von ihr. Im Dorf 
Blankenhalde half fie aus eigenen Mitteln foviel 
fie konnte; bald gab es dort keine Kütte, 
in die fie nicht helfend, fördernd, beſſernd ein- 
getreten war. In dieſen Wintermonaten, wo auch 
die Bahnarbeiten ruhten, war ſo viel Noth zu 
lindern und Cornelie ſegnete die reichen Mittel, 
die ihr zu Gebote ſtanden. Ihrem menfhen- 
freundlichen Zweck zu Liebe überwand fie jogar 
ihre Abneigung gegen den ihr höchſt unfnmpathi- 
ſchen Paſtor und ſetzte ſich mit ihm in Verbindung, 
um feine Mitwirkung und Unterſtützung zu ge- 
winnen. Doch ſorgte ſie zugleich dafür, daß der 
Geiſt der Milde, der ſie beſeelte, und nicht die 
fanatiſche Härte des Predigers ihrem Werke ein- 
gehaucht werde. 


5. Kapitel. 

Mit dem Thauwetter zugleich traf Berneck im 
Anfange des März in Buchenau zu dauerndem 
Aufenthalt ein, um den Bau der großen Brücke, 
die den Fluß und einen Theil der angrenzenden 
Wieſenniederung überſpannen ſollte, zu leiten. 
Da er eine ausdrückliche Aufforderung Corneliens 
abwarten wollte, bevor er die ihm von der Tante 
zur Verfügung geſtellten Zimmer im Schloſſe 
bezog, ſtieg er vorerſt im Kruge ab. Noch am 
Tage ſeiner Ankunft erſchien indeſſen ein Bote 
mit einer feinen Wünſchen entſprechenden Ein- 
ladung und dem Auftrage, das Gepäck des Bau- 
meiſters ſogleich in das Schloß zu ſchaffen. 

So wohnte Berneck denn in den ihm ſchon ver- 
trauten Räumen, unter demſelben Dache mit der 
jungen Frau, ohne doch mit dieſer viel in Berührung 


einigen Berichten fo ſcharf angegriffene Dr, 
Mackenzie, ſondern auch die deutſchen Aerzte, 
und beſonders Profeſſor Bergmann, ſich 
bisher keineswegs ſo ſchweigend der Preſſe 
gegenüber verhalten haben, wie von dieſer Seite 
ftets behauptet wurde. Namentlich ſtimmt die 
vielfach erörterte Canülen-Geſchichte, wie ſie jetzt 


erlaſſener Beſtimmungen aufzuſtellenden Nachweiſungen 
oder Anzeigen Eintragungen aufnehmen, deren Un- 
richtigkeit ihnen bekannt war oder bei gehöriger Auf- 
merkjamheit nicht entgehen konnte, können von dem 
Vorſtande der Verſicherungsanſtalt mit Ordnungsſtrafe 
bis zu fünfhundert Mark belegt werden. a 

§ 129. Arbeitgeber, welche der Verpflichtung, für die, 
von ihnen beſchäftigten, dem Verſicherungszwange 


der Flotte ſi 
Admiralität 
Sonderzuges 
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wiſſentlich von falſchen oder verfälſchten Marken Ge- 
brauch macht. 

Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher wiſſentlich 
ſchon einmal verwendete Marken in Quittungsbüchern 
abermals verwendet oder ſolche Marken nach gänzlicher 
oder theilweiſer Entfernung der darauf geſetzten Ent- 
werthungszeichen veräußert oder feilhält. Sind mil- 
dernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Geldſtrafe 


unterliegenden Perſonen die vorgeſchriebenen Marken 
rechtzeitig zu verwenden, nicht nachkommen, können 
von dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt mit 
Ordnungsſtrafe bis zu dreihundert Mark belegt werden. 

8 130. Gegen die auf Grund dieſes Geſetzes oder 
der Statuten von den Organen der Verſicherungs⸗ 
anſtalten oder den Schiedsgerichtsvorſitzenden erlaſſenen 
Strafverfügungen findet binnen 2 Wochen nach deren 
et die Beſchwerde an das Reichsverfiherungs- 
amt ſtatt. 

Die Strafen fließen, ſoweit nicht in dieſem ee 
abweichende Beſtimmungen getroffen ſind, in die Kaſſe 
der Derſicherungsanſtalt. 

§ 131. Den Arbeitgebern iſt unterſagt, durch Ver- 
träge (mittels Reglements oder beſonderer Ueberein⸗ 
kunft) die anwendung der Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes zum Nachtheil der Verſicherten auszuſchließen 
oder dieſelben in der Uebernahme oder Ausübung 
eines in Gemäßheit dieſes Geſetzes ihnen übertragenen 
Ehrenamtes zu beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, 
welche dieſem Verbote zuwiderlaufen, haben keine recht- 
liche Wirkung. 

Arbeitgeber, welche derartige Verträge geſchloſſen 
haben, werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen 
Vorſchriften eine härtere Strafe eintritt, mit Geld- 
ſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft 
beſtraft. 

8 132. Die gleiche Strafe (§ 131) trifft 

1. Arbeitgeber, welche den von ihnen beſchäftigten, 
dem Verſicherungszwange unterliegenden Perſonen 
wiſſentlich mehr als die Hälfte des verwendeten Be- 
nase an Marken bei der Lohnzahlung in Anrechnung 

ringen; 

2. Angeſtellte, welche einen ſolchen größeren Abzug 
wiſſentlich bewirken; 

„diejenigen Perſonen, welche dem Berechtigten ein 
Quittungsbuch widerrechtlich vorenthalten. | 

§ 133. Wer es unterrimmt, durch Mißbrauch feiner 
Stellung als Arbeitgeber oder Bevollmächtigter des⸗ 
ſelben eine verſicherungspflichtige Perſon an der Ueber- 
nahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieſes Ge- 
ſetzes ihr übertragenen Ehrenamts zu hindern, wird 
mit Geldſtrafe bis 90 eintauſend Mark oder mit Ge- 
fängniß bis zu drei Monaten beſtraft. 

$ 134. Arbeitgeber, welche wiſſentlich Marken einer 
anderen als der zuſtändigen anal ver- 
wenden, ſowie Angeftellte und Verſicherte, welche 
wiſſentlich eine ſolche unrichtige Verwendung bewirken, 
werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften eine härtere Strafe eintritt, mit Geldſtrafe 
nicht unter einhundert Mark oder mit Gefängniß nicht 
unter einer Woche beſtraft. Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo kann die Strafe bis auf zwanzig Mark 
oder drei Tage Haft ermäßigt werden. 

8 135. Die Strafbeſtimmungen der 88 128, 129, 131 
bis 134 finden auch auf die geſetzlichen Vertreter 
handlungsunfähiger Arbeitgeber, desgleichen gegen die 
Mitglieder des Vorſtandes einer Actien-Geſellſchaft, 
Innung oder eingetragenen Genoſſenſchaft, ſowie gegen 
die Liquidatoren einer Handelsgeſellſchaft, Innung oder 
eingetragenen Genoſſenſchaft Anwendung. 

8 136. Wer in Quittungsbüchern Eintragungen vor- 
nimmt, welche nach § 85 unzuläſſig ſind, wird mit 
Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark und mit Gefängniß 
bis zu ſechs Wochen beſtraft. Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo kann ſtatt der Gefängnißſtrafe auf Kaft 
erkannt werden. 

§ 137. Die Mitglieder der Vorſtände und ſonſtiger 
Organe der Verſicherungsanſtalten, insbeſondere deren 
Beauftragte, ſowie die nach § 107 ernannten Sachver- 
ſtändigen werden, wenn fie unbefugt Betriebsgeheim- 
niſſe offenbaren, welche kraft ihres Amtes oder Auf- 

trages zu ihrer Kenntniß gelangt ſind, mit 


is zu drei Monaten beſtraft. Die Verfolgung tritt nur 

auf Antrag des Betriebsunternehmers ein. 

8 138. Die im § 137 bezeichneten Perſonen werden 
mit Gefängniß, neben welchem auf Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte erkannt werden kann, beſtraft, wenn 
ſie abſichtlich zum Nachtheile der Betriebsunternehmer 
Betriebsgeheimniſſe, welche kraft ihres Amtes oder 
Auftrages zu ihrer Kenntniß gelangt ſind, fo lange als 
dieſe Betriebsgeheimniſſe ſind, nachahmen. 

Thun ſie dies, um ſich oder einem anderen einen 
Vermögensvortheil zu verſchaffen, jo kann neben der 
Gefängnißſtrafe auf Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark 
erkannt werden. 

S8 139. Mit Gefängniß nicht unter drei Monaten, 
neben welchem auf Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte erkannt werden kann, wird beſtraft, wer unechte 
Marken in der Eh anfertigt, fie als echt zu ver- 
wenden, oder echte Marken in der Abſicht verfälſcht, 
ſie zu einem höheren Werthe zu verwenden, oder 
..... ͤ ⁰ . ͤ Kc ccc 


zu kommen. Er hatte ihr einen kurzen Beſuch ab- 
geſtattet, die darauf folgende Einladung zum 
Sonntag Mittag aber abgelehnt, demſelben Im⸗ 
pulſe folgend, der ſie antrieb, ſich ihm ſo fern 
als möglich zu halten. g 

Dennoch wurden fie täglich an einander er- 
innert. Er befand ſich im Bannkreis ihres Wirkens. 
Trug doch die ganze Umgebung den Stempel ihrer 
Thätigkeit, ihres Einfluſſes, ihrer gütigen Ge- 
ſinnung. Und auch ſie ward, wenn ſchon auf 
andere Weiſe, an die Nähe ihres Kausgenoſſen 
gemahnt. Er bewohnte ein über dem ihren ge- 
legenes Zimmer, und da er von dieſem Umſtande 
keine Ahnung hatte, benahm er ſich nicht be- 
auge leiſe. So hörte Cornelie Morgens in aller 

rühe über ſich eine helle Stimme erklingen. Der 
Baumeiſter ſchien ſich ſingend anzukleiden. Dann 
warf er die Thür laut ins Schloß und eilte 
die Treppe hinab. Mittags pflegte er, nachdem 
er fein frugales Mahl im Dorfkruge verzehrt 
hatte, zu kurzer Ruhepauſe in's Schloß zurückzu- 
kehren, bald früher, bald ſpäter, an keine feſte 
Stunde gebunden. dann kam es wohl, daß 
Cornelie ihn unvermuthet auf dem Hof, im Flur 
oder Garten traf, worauf er mit ehrerbietigem 
Gruß, doch ohne fi ihr jemals zu nähern, vor- 
überging. Zuweilen auch erblickte fie ihn vom 
Jenſter aus, wie er, eine Cigarre im Munde, die 
Hände auf den Rücken, durch den Garten ſchlen⸗ 
derte, bei mancher Pflanze, deren Keim ſich 
ſchüchtern aus der Erde hervorwagte, verweilte 
und ſich niederbückte, um ſie zu betrachten. Am 
häufigſten aber beobachtete ſie ihn gegen Abend 
bei ſeiner Rückkehr von der Arbeit. Die kleine 
Riedel pflegte ihn dann auf dem Hof zu er- 
warten und ihm, ſobald ſie ſeiner anſichtig wurde, 
entgegenzulaufen. Es lag ein eigenthümlicher Reiz 
in ſolcher Begrüßungsſcene! Wie das Kind zärtlich 
vertraulich die Arme um den großen ſtarken 
Mann ſchlang und er lächelnd, mit freundlichem 
Wort das krauſe Haar aus dem zu ihm auf- 
ſchauenden Geſichtchen ſtrich! Wie er die Kleine 
dann an der Hand faßte oder es duldete, daß 
ſie ſich an ſeinen Arm hing und plaudernd mit 
ihr weiter ſchritt. War das Wetter ſchlecht, ſo 
nahm er ſie wohl mit in ſein Zimmer hinauf, 
oder er folgte ihr zu ihrer Mutter in den Seiten- 
flügel des Schloſſes; ging es aber irgend an, ſo 
verweilte er im Garten oder Hof, wo es ſtets 
irgend etwas für das Kind Intereſſantes gab, 
das ſie mit ihm zu beſichtigen wünſchte. Und 


a n Geldſtrafe 
is zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit Gefängniß 


oder Haft erkannt werden; neben der nach den Ab- 
ſätzen 1 und 2 verwirkten Strafe iſt auf Einziehung der 
Marken zu erkennen, ohne Unterſchied, ob ſie dem 
Berurtheilten gehören oder nicht. 

§ 140, Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig 
Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer ohne ſchrift⸗ 
8006 ns einer Verſicherungsanſtalt oder einer 

ehörde 

1. Stempel, Siegel, Stiche, Platten oder andere 
Formen, welche zur Anfertigung von Marken dienen 
können, anfertigt, oder an einen anderen als die 
abe beziehungsweiſe die Behörde ver- 
abfolgt, 

2. den Abdruck der in Ziffer 1 genannten Stempel, 
Siegel, Stiche, Platten oder Formen unternimmt, oder 
Abdrücke an einen anderen als die Verſicherungsanſtalt, 
beziehungsweiſe die Behörde verabfolgt. 

eben der Geldſtrafe oder Haft kann auf Ein- 
ziehung der Stempel, Siegel, Stiche, Platten oder 
Formen erkannt werden. 
Uebergangsbeſtimmungen. 

8 141, Auf Verſicherte, welche zur Zeit des Inkraft- 
tretens dieſes Geſetzes das 40. Lebensjahr vollendet 
haben, findet die Vorſchrift, daß Altersrenten erſt nach 
Ablauf von 30 Beitragsjahren zu gewähren ſind 
(S 10, 12), keine Anwendung. 

Solche Verſicherte erhalten vielmehr, unbeſchadet 
ihrer Beitragspflicht für die Zeit nach dem Inkraft- 
treten dieſes Gejeßes, Altersrenten ſchon dann, wenn 
fie nachweislich während der dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes unmittelbar vorangegangenen drei Kalender- 
jahre in mindeſtens je 47 vollen Wochen thatſächlich in 
einer Beſchäftigung geſtanden haben, welche nach 
dieſem Geſetze die Verſicherungspflicht begründen 
würde, oder durch beſcheinigte, mit Erwerbsunfähig- 
keit verbundene Krankheit zeitweiſe behindert ge- 
weſen ſind, die bezeichnete volle Anzahl von Wochen 
zu arbeiten. 

Der im vorſtehenden Abſatze bezeichnete Nachweis iſt 
durch Beſtätigung der für den jedesmaligen Beſchäfti⸗ 
gungsort zuſtändigen unteren Verwaltungsbehörde oder 
durch Beſcheinigung der betreffenden Arbeitgeber, ſofern 
deren Unterſchrift von einer öffentlichen Behörde be- 
glaubigt iſt, zu führen. 

§ 142, Bei der Vertheilung der auf Grund der Be- 
ſtimmungen des § 141 bewilligten Altersrenten hat das 
Rechnungsbureau die Verſicherungsanſtalten, welche für 
die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes nachgewieſene 
Beſchäftigung in Betracht kommen, ſo zu belaſten, als 
ob während dieſer Beſchäftigung fortlaufend Beiträge 
entrichtet worden wären. 

§ 143, In gleicher Weiſe hat das Rechnungsbureau 
bei der Vertheilung der während der erſten fünfzehn 
Jahre nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes bewilligten 
Invalidenrenten diejenige Beſchäftigung mit zu berück⸗ 
ſichtigen, welche der Empfangsberechtigte nachweislich 
während der dieſem Zeitpunkte unmittelbar voran- 
gegangenen fünfzehn Jahre ausgeübt hatte. 

Jede Verſicherungsanſtalt, welcher ein Theil ſolcher 
Invalidenrenten auferlegt werden ſoll, iſt berechtigt, 
nach Empfang der im § 74 Abſatz 1 angeordneten Mit- 
theilung binnen der daſelbſt vorgeſchriebenen Friſt von 
zwei Wochen ſich die Führung des Nachweiſes vorzu- 
behalten, daß eine von Abſatz 1 zu berückſichtigende 
Beſchäftigung auch im Bereiche einer anderen Ber- 
ſicherungsanſtalt ftattgefunden habe. Dieſer Nachweis 
muß bei Vermeidung des Ausſchuſſes binnen drei 
Monaten nach Ablauf dieſer Friſt nach Maßgabe des 
§ 141 Abſatz 3 erbracht werden. 

Bor der Vertheilung find die nach Maßgabe der 
früheren Beſchäftigung zu belaſtenden Verſicherungs⸗ 
anſtalten zu hören. Erheben die letzteren Wider⸗ 


ſpruch, jo hat das Reichs-Verſicherungsamt über die 
a enn ee Neschle be⸗ 


ſchließen. 
Geſetzeskraft. 

§ 144. Diejenigen Vorſchriften dieſes Geſetzes, welche 
ſich auf die Kerſtellung der zur Durchführung der 
Alters- und Invalidenverſicherung erforderlichen Ein- 
richtungen beziehen, treten mit dem Tage der Ver- 
kündigung dieſes Geſetzes in Kraft. 

Im übrigen wird der Zeitpunkt, mit welchem das 
Geſetz ganz oder theilweiſe für den Umfang des Reichs 
oder Theile deſſelben in Kraft tritt, durch kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths beſtimmt. 

Urkundlich gegeben etc. 


Deutihland. 


Der Kaiſer in Kiel. 


Aus Kiel wird uns von unſerem U-Berict- 
erſtatter vom 11. Juli geſchrieben: 
Zum Empfange des Kaiſers in Kiel und auf 


Abends ſpät wieder wartete Cornelie das Ende 
der Whiſtpartie, die Berneck wie früher mit den 
alten Leuten ſpielte, ab, ehe ſie ſich zur Ruhe 
legte. Sie würde ja doch geſtört worden ſein, 
wenn der junge Mann dort oben zu rumoren 
begann. 

Geltfam! So läſtig ihr anfangs dieſe Nachbar- 
ſchaft erſchien, ſo leicht gewöhnte ſie ſich doch an 
dieſelbe, ja, es fehlte ihr etwas, wenn zur be- 
ſtimmten Zeit da oben alles ſtill blieb. Oft wirkte 
der gleichmäßig feſte Schritt über ihr beruhigend 
auf ihre Nerven, weckte ſie aus unfruchtbaren 
Grübeleien auf. Und der frohe Morgengruß, den 
die friſche Stimme dem jungen Tag entgegen- 
ſandte, klang hoffnungsfreudig in ihr Kerz hinein. 

So ging es viele Wochen lang, bis endlich ein 
beſonderes Ereigniß fie doch zuſammenführte. 

An einem Abende in der Mitte des April war 
es. Schon ſeit Tagen hatte ein heftiger Nordweſt 
geweht; — heute ſteigerte ſich derſelbe zum Orkan, 
der mit furchtbarer Gewalt wüthete — 
und noch von Stunde zu Stunde zunahm. 
Cornelie, durch das Raufhen und Brauſen, 
das Stöhnen und Heulen des Sturmes 
beunruhigt, unfähig zu arbeiten oder zu leſen, 
horchte auf die tauſend unheimlichen Stimmen 
da draußen, — und die Einſamkeit — ſonſt ihr 
Bedürfniß nach den Mühen des Tages — ward 
ihr heute zur Qual. 

Wie der Wind durch den Ofen pfiff! Wie er um 
die Ecken des Schloſſes herumfuhr und an Thüren 
und Fenſtern rüttelte. Klang das nicht wie das 
Wimmern eines Kindes? Grauſige Klagetöne 
ſchienen die Luft zu erfüllen. 

Immer ängſtlicher klopfte ihr Herz. Sie trat 
an das Fenſter, — ein ungewiſſes Licht des halben 
Mondes zitterte ihr entgegen. Ueber den Himmel 
jagten ſchwarze Wolkengebilde in wilder Flucht — 
die Bäume, hin- und hergepeitſcht, neigten ihre 
Wipfel. Da plötzlich fuhr es praſſelnd, raſſelnd, 
ſchmetternd hernieder. War ein Schornſtein ein- 
geſtürzt, das Dach beſchädigt? 

Ohne Beſinnen riß Cornelie das Fenſter auf, 
um hinauszuſchauen, doch der Sturm drang mit 
ſo athembeklemmender Macht auf ſie ein, daß ſie 
zurückprallend den Fenſterflügel fahren ließ und 
die Scheiben, gegen die Wand geſchlagen, in 
Scherben zerſplitterten. Zugleich draußen ein 
donnerähnliches Gekrach, ein Fall, der die Erde 
erbeben machte. (Fortſ. folgt.) 


liegen, bis au 


tritt, und e 
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Die Jacht 
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Alk defilirt die Torpedobootsflottille 
ſer und kehrt nach Kiel zurück. 


oncurrenz, die anderen von dem durch 
ährung herbeigeführten Sinken der 


Preiſe und waren, wie beſonders der ehemalige 


Abg. v. Schalſcha, gern bereit, für die Doppel- 
währung alle Schutzzölle zu opfern. 

Ohne hier auf die Gründe der bimetalliſtiſchen 
Noth einzugehen, ſoll doch wiederum daran er- 
innert ſein, daß, wenn die Goldwährung wirklich 
eine Entwerthung des Geldes herbeigeführt, ſie 
doch auch den für den tief verſchuldeten Grund- 

el werthvollen Zinsrückgang be⸗ 
Gerechter Weiſe würde man alſo 
von einem Ausgleich der Wirkungen 
mährung für die Landwirthſchaft ſprechen 
err b. Kardorff kann es ſich am 
ter Ausführungen, in denen er natür- 
e Unwirkſamkeit der Schutzzölle gegen- 
erthigen Valuten ſtreift, nicht ver- 
ſagen, ſich und ſeinem Anhang mit einem Blick 
auf England neue Hoffnungen zu erwecken. Er 
glaubt, daß dort die bimetalliſtiſche Bewegung an 
Ausdehnung und Stärke gewonnen hat. Damit 
irrt Herr v. Kardorff aber ganz ſicher. Um mit 
feinen Worten zu reden, haben die Inter- 
eſſen der Production die Oberhand über 
die Intereſſen des Geldverleihens noch nicht 
gewonnen. Den Zeitpunkt, wo dies geſchieht, wird 
die gegenwärtige Generation nicht erleben. Eng- 
land würde ſeine Bedeutung auf dem Weltmarkt 
einbüßen, wenn es Herrn v. Kardorff den Ge- 
fallen erweiſen wollte, ſich zum Bimetallismus zu 
bekehren. Das aber entſcheidet auch die Chancen 
des lb bei uns; denn ohne England glaubt 
ja ſelbſt die Mehrzahl der Bimetalliſten eine Durch. 
führung der internationalen Doppelwährung nicht 
erreichen zu können. 

Es wird in der Zuſchrift des Hrn. v. Kardorff 
wiederum an die Behandlung erinnnert, welche 
die Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine 
um Doppelmährung ſeitens des Herrn v. Scholz 
erlitten haben und man lieſt aus den Worten 
des Führers der ganzen Bewegung noch die 
ganze Bitterkeit heraus, welche die Herren ſeitdem 
gegen den Finanzminiſter erfüllt. Aber ſie können 
ſich darauf verlaſſen, daß Kerr v. Scholz, ſo ſehr 
er auch den Wunſch haben mag, mit den Gonfer- 
vativen auf gutem Fuße und in beſtem Einver⸗ 
nehmen zu ſtehen, doch auf dieſem Gebiete ihnen 
keine Conceſſionen machen wird. Das „non liquet“, 
das für den Fürſten Bismarck in dieſer Frage 
befteht, werden ſie auch durch die längſten Parla- 
mentsreden nicht erſchüttern, und jo iſt Herrn 
v. Kardorff die Freude über die theilweiſe Be- 
kehrung eines Blattes zu ſeinen Anſchauungen 
wohl zu gönnen. 


* Berlin, 12. Juli. Wie der „Frankf. 3tg.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, wird dort die uner⸗ 
wartet ſchnelle Abreiſe des Fürſten Radolin, der 
auf telegraphiſchen Befehl des Kaiſers Wilhelm 
ſchon Freitag in Berlin eintreffen und unterwegs 
auf der Station Rasgrad mit dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter White noch eine Unterredung haben ſoll, 


vom Sultan umſomehr bedauert, als die Kaiſer⸗ 


begegnung denſelben ungemein beunruhigt und 
er ein eventuelles öſterreichiſch-ruſſiſches Einver- 
nehmen als der Türkei direct gefahrdrohend an- 
ſieht. Daher werden auch Miniſter veränderungen 
im ruſſiſchen Sinne geplant. Der ottomaniſche 
Botſchafter in Berlin beſtätige, daß Kaiſer Wilhelm 
mit dem Zaren die Heirath des Prinzen Alexander 
von Battenberg mit der Prinzeſſin Victoria zu 
arrangiren ſuchen werde. 

* IZu dem Kerzte-Bericht über die Krankheit 
des Kaiſers Friedrich]! bemerkt die „Frankf. 
Ztg.“ u. a.: „Wir müſſen zunächſt feſtſtellen, daß 
wir von den ſchaudererregenden Enthüllungen, 
welche der Bericht nach officiöſen Blättern ent- 
halten ſollte, trotz aufmerkſamſter Prüfung, in 
demfelben nicht eine Spur zu entdecken ver- 
mochten. Alles, was das lange Aktenſtück aus- 
führlich mittheilt, war ſeinem Kauptinhalte nach 
längſt bekannt, wodurch aufs neue be- 
ftätigt wird, daß nicht nur der in 


Kerr Prof. Bergmann erzählt, ſo vollſtändig mit 
dem ſ. 3. darüber in einem rheiniſchen Blatte be- 
haupteten Thatbeſtand überein, daß heute kein 
Zweifel mehr darüber beſtehen kann, von 
welcher Seite die damaligen Beröffentlihungen. 
direct oder indirect ausgegangen find.“ 0 
* [Mackenzie.] Die „Bresl. 3tg.“ meldet aus 
London: „Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß die 
Königin Victoria Mackenzie erſucht habe, den 
Bericht der deutſchen Aerzte unbeantwortet u 
laſſen; daher wird Mackenzie vorläufig ſchweigen.“ 
* Iguriſtentag.] Die Tagesordnung für den 
nächſten deutſchen Juriſtenkag, welcher vom 


11. bis 13. September in Gtettin ſtattfinden wird, 


liegt jetzt vor. Sie beſchäftigt ſich namentlich mit 
dem Entwurf des bürgerlſchen Geſetzbuchs für 
Deutſchland mit Motiven; die jetzt vollſtändig ge- 
druckt erſchienen ſind. Für das Zuſtandekommen 
deſſelben erſcheint aber die öffentliche Discuſſion 
der wichtigſten Fragen in der freien Vereinigung. 
der deutſchen Juriſten von höchſter Bedeutung⸗ 
wie denn auch das Zuſtandekommen der bisher 
publicirten Reichsjuſtizgeſetze durch die Verhand- 
lungen des Juriſtentages in hohem Maße ge⸗ 
fördert worden iſt. Die diesjährigen Verhand- 
lungen des Juriſtentages erhalten dadurch eine 
beſondere Bedeutung. 3 

* [Der Paßzwang an der deutſch-franzöſiſchen 
Grenze.] Die „Straßburger Poſt“ bringt eine 
Unterredung mit einer hervorragenden Perſön⸗ 
likeit in Berlin über den Paßzwang. Die Maßz⸗ 
regel wurde nicht durch elſäſſiſche Vorkommniſſe 
verurſacht, ſondern, über den Willen des Gtati- 
halters hinweg, ausſchließlich als ein Akt der 
auswärtigen Politik von dem Reichskanzler 
nach vorher eingeholter Zuſtimmung der 
deutfchen Bundes- Regierungen gefaßt. Durch 
dieſe Maßregel ſpricht die deutſche Regierung 
gegenüber der franzöſiſchen aus, welche 
gegenſeitigen völkerrechtlichen und Verkehrs- 
beziehungen ſie fortan unterhalten zu ſehen 
wünſcht. Die Gründe und Ziele des Paßzwanges 
entzögen ſich im einzelnen dem öffentlichen Urtheile; 
jedoch ſei jetzt ſchon auf die geheimen franzöſiſchen 
Wühlereien im Reichslande und auf die ſtetige 
Verſchlechterung der Zuſtände in Frankreich hin- 
zuweiſen. Vorläufig ſei eher eine Vermehrung und 
Verſchärfung der gegen Frankreich ergriffenen 
Maßregeln als eine Verminderung zu erwarten. 

* ueber das Züchtigungsrecht in der preußi⸗ 
ſchen Volksſchule] bringt das „Berl. Tagebl.“ 
einen längeren Artikel, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: In Preußen war nach dem allg. Land⸗ 
recht und der k. Cabinetsordre vom 14. Mai 1825 
die Ueberſchreitung des dem Lehrer zuſtehenden 
Züchtigungsrechtes nur dann gerichtlich ſtrafbar, 
wenn das Kind wirklich körperlich verletzt wurde; 
disciplinariſch dagegen wurde ſie geahndet, 
wenn eine wirkliche Verletzung des Kindes nicht 
vorlag. Das Reichsgericht entſchied aber im Jahre 
1881, daß jede Uebertretung der betr. landes- 
geſetzlichen Beſtimmungen, und das Oberver⸗ 
waltungsgericht im Jahre 1887, daß auch eine 
Nichtbeachtung der — vielfach ſehr eingehenden — 
Specialbeſtimmungen gerichtlich ſtrafbar ſei. Jeder 
preußiſche Lehrer konnte alſo wegen einer ſehr 
geringfügigen, aber den betr. Speclalbeſtimmungen 
zuwiderlaufenden körperlichen Züchtigung ver⸗ 
urtheilt werden, was unter den Lehrern lebhafte 
Beſorgniß erregte. Am 3. April d. J. hat nun 
Miniſter v. Goßler ſämmtlichen königlichen Re⸗ 
gierungen aufgegeben, alle Verfügungen, welche 
das Züchtigungsrecht der Lehrer mehr beſchränken, 
als dies durch die Geſetze geſchieht, aufzuheben. 

* IStaaklicher Laufbeſchuß.] Auf Antrag 
einiger Suhler Gewehrfabrikanten hat die Handels- 
kammer in Erfurt an den preußiſchen Kandels⸗ 
miniſter die Bitte gerichtet, daß zur Prüfung der 
Haltbarkeit aller zu Jagd- und Scheiben-Fand⸗ 
feuerwafſen verwendeten Rohre durch Gewaltprobe 
der ſtaatliche Laufbeſchuß im Wege der Geſetz⸗ 
gebung obligatoriſch eingeführt werden möge. Die 
Handelskammer begründet ihren Wunſch damit, 
daß die ausländiſchen Käufer von Jagdgewehren 
auf den ſtaatlichen Beſchußſtempel, wie ſolcher in 
England, Frankreich, Belgien und Oeſterreich 
bereits eingeführt iſt, einen hohen Werth legen 


und der Mangel eines ſolchen bei dem deutſchen 


Fabrikat von den Concurrenten des Auslandes 
dazu benutzt wird, um den Werth des deutſchen 
Fabrikats in den Augen des kaufenden Publikums 
herabzuſetzen. 

Wiesbaden, 11. Juli. Im Auftrage der 
Königin von Serbien weilte Prinzeſſin Maruſſi, 
eine Bermandte der Königin, in Berlin, um die 
Intervention des Kofes anzurufen, doch kehrte ſie, 
ohne Erfolg gehabt zu haben, zurück. 

Wiesbaden, 10. Juli. Der „Nheiniſche Courier“ 
meldet aus zuverläſſiger Quelle: Die Angelegenheit 
der Eheſcheidung des ſerbiſchen Königspaares 
war auch bereits Gegenſtand diplomatiſcher Ver- 
handlungen zwiſchen der ſerbiſchen und der 
deutſchen Regierung. Die Königin Natalie hat 
ſich auf Ehrenwort verpflichtet, Wiesbaden 
bis zur Entſcheidung der Angelegenheit nicht zu 
verlaſſen, und die deutſche Regierung hat der 
ſerbiſchen zugeſichert, darauf zu achten, daß ſich 
die Königin nicht aus Wiesbaden bezw. aus 
Deutſchland entfernt. Biſchof Demetrius wird 


jetzt dem Conſiſtorium ſchriftlichen Bericht 
über ſeine erfolglos gebliebene Miſſion er- 
ſtatten; das Conſiſtorium ernennt darauf 


für die Königin einen Stellvertreter, mit dem die 
Sache, den geſetzlichen Vorſchriften entſprechend, 
weiter verhandelt wird, einerlei ob die Königin 
mit dem Stellvertreter und deſſen Erklärungen 
einverſtanden iſt oder nicht. Die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung des Conſiſtoriums, das ſeine Ferien be⸗ 
hufs Beſchleunigung dieſer Sache ausgeſetzt hat, 
kann bereits in den nächſten Tagen erfolgen. Auf 
Grund dieſer Entſcheidung wird der Kriegsminiſter 
die Auslieferung des Kronprinzen verlangen und, 
falls ihm dieſe verweigert werden ſollte, die Kilfe 
der Behörde in Wiesbaden in Anſpruch nehmen, 
welche Hilfe nach den zwiſchen Serbien und Deutſch⸗ 
land beſtehenden Staatsverträgen nicht verweigert 


werden dürfte. 
Frankreich. 

Paris, 11. Juli. Der Deputirte Puat hat 
darauf verzichtet, in der Kammer wegen der 
Beſchlagnahme des vom Grafen von Paris an 
die Maires gerichteten Briefes eine Interpellation 
einzubringen. a 3 

In der Budgetcommiſſion erklärte der Finanz⸗ 
miniſter Peniral bezüglich des Credits von 


4 


raue ie — 


867 Millionen für die Befeftigung der Häfen, daß 
er augenblicklich noch keine beſondere Vorlage 
für dieſe Ausgabe machen könne, und ſchlug vor, 
dieſelbe proviſoriſch auf die ſchwebende Schuld zu 
übertragen. Die Commiſſion beſchloß ihre Anſicht 
vorzubehalten, bis die Regierung ſich über den 
finanziellen Plan zur Ker beiſchaffung dieſes neuen 
außerordentlichen Budgets für die Marine 

ſchlüſſig gemacht haben wurde. (W. T.) 

Toulon, 11. Juli. Das Zuchtpolizeigericht hat nach 

fünftägiger Verhandlung den Weingroßhändler Ville 

neuve von der Anklage, vergiftete Weine und andere 

Getränke, welche ſchädliche Stoffe enthielten, verkanft 

ö zu haben, freigeſprochen, verurtheilte denſelben jedoch 

wegen 0 zu 20 Tagen Gefängniß und 
100 Fres. Geldbuße. (W. T.) 

England. 

PC. [Der Handels ausweis] für Juni läßt erfehen, 
daß der ſeit Anfang des Jahres eingetretene 
Wiederaufſchwung des Handels in faſt allen 
Zweigen anſehnlſche Fortſchritte macht. So hat 
ö die Einfuhr im Gefammtbetrage von 27555000 Pſtr. 

gegen den gleichen Monat des vorhergehenden 
Jahres um 2924000 £itr. oder nahezu 10¼ Proc. 
und die Ausfuhr im Geſammtbetrage von 

19043000 £ftr. um 1722000 Eſtr. oder faſt 

9¼ Proc, zugenommen. Für die verfloſſenen 

6 Monate dieſes Jahres ſtellt ſich, verglichen mit 
dem entſprechenden Semeſter von 1887, der Werth 
der Einfuhr um 10 863 000 Ltr. oder etwa 6 Proc. 
und der der Ausfuhr um 8 382 000 Eſtr. oder 
8 Proc. höher. An der Zunahme der Einfuhr 
find zollfreie Proviſtonen, Metalle, Chemikalien, 
Oele, Nohſtoffe für andere Induſtriezweige als 

Textilfabrinate, und andere Artikel betheiligt, 

während lebendes Vieh, verzollbare Proviſionen, 
verzollbarer Tabak, Rohſtoffe für Textilfabrikate 
nd verſchiedene andere Artikel eine mehr oder 
eniger bedeutende Abnahme aufweiſen. Die 
Abnahme in verzollbaren Proviſionen beſchränkt 
ſich auf Kaffee, Cacao, Weine und Gpirituofen, 
während von zollfreien Proviſionen Weizen, Hafer, 
Gerſte, friſches Hammelfleiſch, unraffinirter Jucker, 
Butter und Margarine in bedeutend größeren 
Quantitäten importirt wurden. Eine bedeutende 
Vermehrung vollzog ſich auch im Import von 
Kupfer. Was die Ausfuhr im verfloſſenen Monat 
betrifft, jo weiſen ſämmtliche Gtapelartikel eine 
Zunahme auf, die bei Garnen und Textilſtoffen 
am bedeutendften iſt und ſich auf 470 171 Eſtr. 
beziffert. Kupfer, rohes und verarbeitetes Metall, 
Meſſerſchmiedwaaren, Telegraphendrähte, Dampf- 
aſchinen und Locomotiven, Eiſenbahnwaggons, 
Steingutwaaren, Glas und Papier wurde in aus- 
weiſe großen Quantitäten exportirt. 


Türkei. 
* [Gin türkifhes Parlament.] Ein Corre- 
ſpondent der „N. Fr. Preſſe“ berichtet aus 
Konſtantinopel über nachſtehenden Vorfall, welcher 


in dortigen Regierungskreiſen einiges Aufſehen 
gemacht hat. Dieſer Tage ſoll man im Palais, 
ſowohl in den Gemächern des Sultans als auf 
den Tiſchen der Miniſter und Würdenträger, 
Exemplare einer türkiſch-franzöſiſchen Bro- 
Bi gefunden haben, welche für die Ein- 
ührung des parlamentariſchen Regimes in der 
Türkei plädirt. Die Schrift ſoll in ehrerbietigem, 
ernſtem Tone den Parlamentarismus nicht ſo⸗ 
wohl in europälſchem Sinne als vielmehr nur 
als eine Art öffentlicher Controle, als Mittel zur 
Abhilfe gegen die Mißbräuche der Verwaltung 
als wünſchenswerth empfehlen. Die Behörden 
ſeien bemüht, wird hinzugefügt, Autor und Ver- 
breiter ausfindig zu machen. Doch ſcheine man 
trotz zahlreicher Anzeigen, welche einliefen, bisher 
keinen Erfolg erzielt zu haben. 


Afrika. 
ac. Durban, 9. Juli. Es unterliegt jetzt keinem 
Zweifel, daß mehrere landloſe Weiße, trotz des 
Verbotes und der Warnungen, welche die Be- 
hörden der neuen Republik, die in der Angelegen- 
heit machtlos find, erlaſſen haben, Dinizulu Hilfe 
leiſten. Die Zulus ſtrömen aus allen Theilen des 
Landes, das Reſervatgebiet mitinbegriffen, zu 
Dinizulu. Ein aus Eingeborenen und Soldaten 
zuſammengeſetztes Corps rückt zum Entſatz von 
Mr. Pretorius von Ckowe und Nkonjeni vor. 
Alte Einwohner in Zululand ſind der Anſicht, 
daß der Ernſt der Lage ſehr unterſchätzt werde. 
Es iſt erwieſen worden, daß von den Zulus oder 
N Sa Bundesgenoſſen Sprengkugeln benutzt 
erden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Jull. Die „poſt“ meldet: Der 
Kaiſer wird morgen Abend 7 Uhr auf der 
Dampfnaht „Alexandra“ nach Spandau fahren 
und von dort aus im Sonderzug die Reiſe nach 
Kiel antreten. 
E Nach einem Brüſſeler Telegramm ſoll eine 
Begegnung des Königs von Belgien mit dem 
deutſchen Kaiſer im September in Straßburg 
ſtattfinden. 

— Der Reichskanzler reiſt heute Abend mit 
dem Grafen Rantzau nach Friedrichsruh ab. 
Der „Kreuzzeitung“ zufolge hat Kaiſer 
Wilhelm ein Telegramm an den Profeſſor 
v. Treitſchke gerichtet, worin er demſelben ſeinen 
Dank für das herrliche Denkmal ausſpricht, das 
er in feinem in den preußiſchen Jahrbüchern ver- 
öffentlichten Nachrufe den beiden Vorgängern des 
Kaiſers geſetzt habe. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
ſerbiſche Regierung bat jüngſt die preußiſche 
Regierung um Unterſtützung bei der Zurück- 
führung des zwölfjährigen ſerbiſchen Kronprinzen. 
Solcher Requiſition wäre ſelbſt entſprochen worden, 
wenn ſie von einer Privatperſon ausgegangen wäre. 
Im vorliegenden Falle handelt es ſich nicht nur um 
die Geltendmachung der väterlichen Gewalt, 
ſondern um die Ausübung der fouveränen Be- 
ugniſſe des Königs von Serbien über feinen Sohn 
und feine Unterthanen. Die preußiſche Behörde 
forderte die Königin von Serbien auf, den Prinzen 
den Bevollmächtigten des Königs auszuantworten. 
Die Königin verweigerte dieſes und zeigte ſich ge- 
neigt, dem Berfuche, den Prinzen zu entfernen, mit 
Gewalt entgegenzutreten; man ſagt, daß deshalb 
die Dienerſchaft mit Waſſen verſehen worden ſei. 
Der königlichen Regierung kann es nicht er- 
wünſcht ſein, ihre Autorität in ihrem eigenen 


Lande verkannt zu ſehen und die Verantwortung 
dafür zu übernehmen, daß ſerbiſche innere 
Streitigkeiten in Wiesbaben unter Mitwirkung 
der dieſſeitigen Polizei ausgefochten werden. 
Unter ſolchen Umftänden ſei es zu wünſchen, 
daß die Königin von Serbien, wenn die- 
ſelbe der dieſſeitigen obrigkeitlichen Autorität 
Widerſtand zu leiſten beabſichtige, ihren Aufenthalt 
außerhalb Deutſchlands nehme. 

— Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus London 
geſchrieben: Mackenzie lehnte eine perſönliche 
Unterredung über den in Berlin veröffentlichten 
ärztlichen Bericht ab. Er ließ jedoch wiſſen, daß 
er die Angaben der Berliner Schrift in ſeinem 
eigenen Berichte, deſſen Abfaſſung beſchleunigt 
werde, vollſtändig widerlegen werde. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg auf 
das beſtimmteſte verſichert, von Keirathsplänen 
für den Zarewitſch ſei keine Rede. 

— Der Landtagsabgeordnete für Gnejen-Mo- 
gilno Wierzbinski iſt geſtorben. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchließt einen gegen die 
Iuden gerichteten Leitartikel folgendermaßen: 
Es iſt ein Schandfleck der europäiſchen Staats- 
kunſt, daß man die Juden Line ſo verächtliche 
und gefährliche Rolle ſpielen läßt. Die Juden- 
macht muß gebrochen werden. Welcher Fürſt, 
welcher Staatsmann beginnt dieſen edelſten aller 
Feldzüge? Wir ſind überzeugt, daß er in kurzer 
Zeit bis auf wenige unwürdige Ausnahmen das 
ganze Volk, und zwar zu jeder Maßregel auf 
ſeiner Seite haben würde. Heute ſind die meiſten 
Sklaven. Erſt wenn die Ketten des jüdiſchen 
Mammons gebrochen und die Feſſeln des jüdiſchen 
Geiſtes geſprengt ſind, kann man wieder von 
Freiheit reden. 

— Den „Berliner politiſchen Nachrichten“ zufolge 
iſt der Regierungsrath' Brandenftein zum Prä- 
ſidialrath bei der königlichen Regierung zu Pots- 
dam ernannt. 

— Bei dem geſtrigen Empfange der deputation 
der Akademie der Künſte betonte der Kaiſer die 
Traditionen feines Haufes im Verhältnlß zur 


Taubſtummen gepflogenen Correſpondenz, unter 
ennung des Bedürfniſſes, für jede Provinz eine 
I von Geiſtlichen zu gewinnen, welche zum Ver⸗ 
mit ausgebildeten Taubſtummen befähigt ſind, ſich 
erklärt, ſofern einzelne Geiſtliche den Wunſch 
nach dieſer Richtung weiter ausgebildet zu 
n, und ſofern, etwa wegen größerer Anzahl von 
tummen in der eigenen Barodjie, hierzu beſonderer 
vorliegt, ſolchen einzelnen Geiſtlichen zum Beſuche 
niglichen Taubſtummenanſtalt in Berlin auf einige 
n Beihilfen zu gewähren. 
Bon der Läutepflicht bei Brandfällen auf dem 
I In einem Gpecialfalle hat ſich ein Küſter 
dem platten Lande der Provinz Pommern ge- 
gert, bei ausgebrochenem num die Sturm- 
re zu läuten. Derſelbe ift infolge deſſen von feiner 
ehten Behörde dahin belehrt worden, daß nach 
Tit. 7, Th. IL des Allg. Landrechts das Feuer- 
auf dem Lande zu den Gemeindedienſten gehört, 
nen die mittelbaren und unmittelbaren Staats- 


en der ſechs öſtlichen Provinzen nicht befreit ſind. 
ILandwirthſchaftliche Statiſtik.] die ftatiftifche 
bung über die landwirthſchaftliche Ben una 
deutſchen Reiche in regelmäßiger Wiederkehr 
fünf Jahre ſtattfinden und hätte, da die letzte bezüg- 
Ermittelung im Jahre 1883 erfolgt iſt, im laufenden 
vorgenommen werden müſſen. Da aber 
das Kochwaſſer im Frühjahr, welches einen 
chen Theil des beiten Ackerlandes im preußiſchen 
überflutet und ſomit mindeſtens für die dies- 
Bebauung unbrauchbar gemacht hat, die Anbau- 
ſſe weſentlich geſtört ſind, ſo iſt beſchloſſen 
n, für dieſes Jahr von einer derartigen Erhebung 
ſtand zu nehmen. 
* [@uisverkauf.] Das Rittergut Schwintſch wurde 
geſtern in der Zwangsverſteigerung für 420000 Mark 
von Herrn Hoene-Pempau erſtanden. | 
Königsberg, 11. Juli. Die „K. H. 3. fchreibt: 
„Was iſt Toboggan?““ wird der Leſer fragen. 
Toboggan iſt ein leichter, aus a Holz gefertigter, 
mit Fellen überſpannter Schlitten, in welchem die 
mer im Winter die bei ihrer 


n ju 


hab 


Kunſt und fein ganz beſonderes Intereſſe 
für dieſelde und verſprach der Schutz- 
herr der Kunſt zu ſein. Schließlich ſprach 


der Kaiſer feine Freude über die großen Auf- 
gaben aus, welche den Künſtlern durch die | 
Denkmale für Kaiſer Wilhelm und Friedrich, den l 
Berliner Dombau und andere beabſichtigte 
Kunſtſchöpfungen erwüchſen. i 

Bonn, 12. Juli. Profeſſor Rühle, 
der mediciniſchen Klinik, iſt geſtorben. 

Berlin, 12. Juli. Die „Voſſiſche Zeitung“ erhielt 
aus Paris eine Depeſche, worin gemeldet wird, 
der dortige päpſtliche Nuntius habe gleich allen 
ſeinen Collegen im Auslande der franzöſiſchen 
Regierung die Mittheilung von angeblichen Ver- 
folgungen gemacht, denen der Papſt ſeitens der 
italieniſchen Regierung neuerdings ausgeſetzt ſein 
will. Die Nuntien ſollen ſich erboten haben, ei 
Abſchrift ihrer Mittheilung zu überreichen, ab 
ſämmtliche Regierungen hätten die Entgegennahme 
der Abſchrift abgelehnt. 

Paris, 12. Juli. Die radicale Linke beſchloß 
angeſichts der unerhörten Schmutzgeſchichten, die 
in der von ‚Schulbrüdern geleiteten Knaben⸗ 
erziehungsanſtalt Citeaux vorgekommen ſind, die 
Unterdrückung der ſämmtlichen geiſtlichen Ge⸗ 
meinſchaften zu beantragen. 

— Der Abgeordnete Bourgeois will im Ein- 
vernehmen mit dem Miniſterpräſidenten Floquet 
einen Antrag auf Kenderung der Verfaſſung ein- 
bringen, nach welchem der Senat abgeſchafft und 
durch eine Körperſchaft zur Ausarbeitung von 
Geſetzentwürfen mit bloß berathender Stimme 
erſetzt werden ſoll. 

London, 12. Juli. In ganz England herrſcht 
gegenwärtig eine außergewöhnliche Kälte; in 
vielen Theilen des Königreichs ſchneite es geſtern. 
Im Seenbezirk und in den Kochlanden haben die 
Berge weiße Spitzen. 

Rom, 12. Juli. Aus Maſſaua wird gemeldet: 
Geſtern Abend fand eine Exploſion einer kleinen 
Quantität exploſiver Gelatine im Pulverthurm 
eines Forts ſtatt, wobei ſieben Soldaten leicht 
verwundet wurden. 

Konftantinopel, 12. Juli. In türkiſchen amt- 
lichen Kreiſen iſt das aus Petersburg kommende 
Gerücht verbreitet, Kaiſer Wilhelm werde nach 
der Unterredung mit dem Zaren die Rolle eines 
Vermittlers zwiſchen Rußland und den übrigen 
europäiſchen Mächten in der bulgariſchen Frage 
übernehmen. 

ICE URTETLTETE TEEN EESLFITT EEE PETERS GET NTRPESFLCFTTEESSETTTLRATEN 


Danzig, 13. Juli. 

* [Gtadtrathftelle.] Zu der hier durch den 
Tod des Herrn Strauß vacant gewordenen Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths haben ſich über 
30 Bewerber gemeldet. 

[Kirchliche Wahlen.] In Betreff der in 
dieſem Herbſt vorzunehmenden Ergänzungswahlen 
für die evangeliſchen Gemeinde-Kirchenräthe und 
Gemeinde - Vertretungen erläßt das hieſige Con- 
ſiſtorium jetzt eine Anweiſung an die Pfarrer 
und Superintendenten, in welcher es beſonders 
darauf hinweiſt, daß an der Wahl nur diejenigen 
Gemeindeglieder theilnehmen dürfen, welche vor 
Abſchluß der Wählerliſte in dieſelbe eingetragen 
find; daß der Abſchluß der Wählerliſte mit Ende 
Auguft des Wahljahres zu erfolgen hat, und daß 
der Termin des Abſchluſſes, ſowie die Aufforde- 
rung zur Anmeldung derjenigen, welche in die 
Wäghlerliſte noch nicht eingetragen find, an den 
dem Abſchlußtermin vorangehenden beiden 
Sonntagen von der Kanzel bekannt zu machen 
find, ſowie daß die Wahl ſelbſt an einem Sonn- 
tage im Kerbſt, jedenfalls aber vor Ende Oktober 
vorzunehmen iſt. Für die Vornahme der Wahl 
iſt demnach der ſpäteſte Termin der 22. Sonntag 
nach Trinitatis, der 28. Oktober d. 3. 


Director 


ſchen iſt zum Landrath des Kreiſes Pr. Eylau 
t worden. 


Tandwirthſchaftliches. 
ach den von der „Stat. Corr.“ veröffent- 
auptzahlen der jetzt endgiltig feſtgeſtellten 


ich zum Jahre 1886 die Ernte im Jahre 
beim Winterweizen (um 8 Proc.), beim 
troggen (um 10 Proc.) im Körnerertrag ſo- 
wie im Strohertrag beſſer geweſen. Sie 
berhaupt in dieſen Fruchtarten, ebenſo auch 
Winterraps die bei weitem beſte innerhalb 


denn 
beſſere Ernte gehabt, während bei Kartoffeln und 
Runkelrüben ſowie beim Wieſenheu in den Jahren 
1885 und 1886 und beim Kleeheu auch im Jahre 
1884 höhere Erträge gewonnen wurden. Unter 
den das Ernteergebniß ſchädigenden Einflüſſen 

ird beſonders die Dürre hervorgehoben, von der 
oc. aller Erhebungsbezirke betroffen wurden. 


55 Literariſches. 
* Die Brünigbahn. Von Luzern nach Interlaken. 
Bon J. Kardmeher. Mit 30 Illuſtrationen von J. Weber 
id 1 Karte. (Preis 1 Fr.) — Der Brünig, dieſer 
prachtvolle Durchgang zwiſchen den Ufern des Dier- 
waldſtätterſees und den Thälern des Berner Ober. 
landes, wird in Zukunft noch viel mehr beſucht 
werden, als es bis jetzt geſchah, weil eine ſehr 
intereſſante Eiſenbahn, welche Luzern mit Brienz und 
Interlaken verbindet, ſeit dieſem Sommer eröffnet 
iſt. die Verleger der berühmten Sammlung 
„‚Europäifche Wanderbilder“ haben unter ihre reizenden 
Bändchen ein neues aufgenommen, welches uns die un- 
vergleichliche Gegend, welche die neue Linie durchläuft, 
darſtellt. Der Text iſt äußerſt intereffant, und die 
Auſtrationen find von einer wahrhaft überraſchenden 
Vollkommenheit. 
Von den zahlreichen Werken Edmondo de Amieis’ 
hat keins einen auch nur annähernd ähnlichen Erfolg 
gehabt wie ſein 1886 erſchienenes Tagebuch eines 
Schülers, das er unter dem Titel Cuore (Herjens- 
erinnerungen) herausgegeben ins und von dem bisher 
71 Auflagen gedruckt worden find. — Das 11. Heft der 
„Biblioteca italiana”, zu Unterrichtszwecen heraus- 
egeben und mit Anmerkungen de von Dr. A. Güth 
(Berlin, L. Gimion) bringt aus dieſem an Poeſie und 
ebenswahrheit überaus reihen Buche eine Ausmahl, 
die wir allen Lehrern und Schülern des Italieniſchen 
als geeignetes Hilfsmittel zur Einführung in die italie- 
e Lectüre um ſo mehr empfehlen können, als der 
Preis (50 Pf.) ein äuferft mäßiger iſt. 
ge In dem ſoeben erſchienenen dritten Ausftellungs- 


heft der „Kunſt für Alle“ ſetzt Friedrich Pecht feine 
Berichte über die internationale Kunſtausſtellung fort, 
indem er dem neu angekommenen Koloſſalbilde Prof. 
Ferd. Kellers „Apotheoſe Kaiſer Wilhelms“ ſeine be- 
ſondere Aufmerkfamheit zuwendet. Neben dem Pecht'ſchen 
Kunſtausſtellungsbericht finden wir noch einen ſolchen 
über die Karrikatur-Ausſtellung in Paris von Otto Brandes 
und eine reizvolle Plauderei Woldemar Kadens „Auf 
den Gefilden von Sybaris“, die inſofern ein beſonderes 
Intereſſe hat, als ſeit dem Winter v. J. die Aus- 
grabung der alten Schlemmerſtadt thatſächlich be- 
gonnen hat. Vier ganzſeitige Bilder (O. Wolf, Novize, 
Th. Rocholl, Epiſode aus der Schlacht bei Bionville, 
K. Raſch, Glückliche Heimkehr, G. Oeder, Ein Landweg) 
und eine Reihe von Textilluſtrationen von 9. Haber- 
mann, E. Harburger, Hugo König, A. Kolmberg, Joſeph 
Munfh, W. Räuber, A. Eckardt, J. Hirt und H. Peterſen 
ſchmücken neben einer intereſſanten Wiedergabe des 
Ausſtellungsveſtibüls von Albert Schmidt das Heft. 

* Im Verlage der königl. Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn zu Berlin iſt ſoeben erſchienen: 
„Jahrbuch der Berliner Börſe“ pro 188889, ein Nach- 
ſchlagebuch für Bankiers und Kapitaliſten (10. Ausgabe). 


preußiſchen Grute-Gtatiftik iſt im 


Dies „Jahrbuch“ gilt bereits in allen Kreiſen, die an 
den Bewegungen des Kapitalmarktes intereſſirt find, 
als ein unentbehrliches Hand- und Kilfs buch; daſſelbe 
dient den Inſtituten und Privaten in ſtets wachſendem 
Umfange zur Information über die Verhältniſſe der 
ſämmtlichen, an der Berliner Börſe im Berkehr jtehen- 
den Staats-, Communal-, Bank-, Eiſenbahn-, Ver- 
ſicherungs-, Bergwerks- und Induſtrie-Papiere. Die 
vorliegende neunte Ausgabe faßt das umfangreiche 
Material wiederum in gewohnter Weiſe in Einen Band 
zuſammen und ift bis zum 1. Juli d. J. fortgeführt. 

ee N re een ee 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 12. Juli. Das „Berliner Theater“ des 
Hrn. Barnan wird nach neueſter Feſtſtellung am 
16. September mit Schiller-Caubes „Demetrius“ er- 
öffnet werden. £ 

* [Feind und Freund des Bieres.] Gemeiniglich 
war man bisher der Anficht, der größte Feind des 
Bieres ſei die Wärme. Wer ſich an einem heben 
Sommertage vor der Thür eines einladenden Wirths- 
haufes zur Raft niederſetzte, hat es wohl mehr als 
einmal erfahren, daß die erſte Hälfte des ihm dar 

ereichten Getränkes wohl vortrefflich mundete, da 
edoch, ſobald er nach einigen Minuten auch den Ref 
in Angriff nehmen wollte, die Lieblichkeit des braunen 
Getränkes ſich verflüchtigt hatte. Und er ſagte achſel⸗ 
uckend, die Wärme ſei Schuld an der Schalheit des 

ieres. Nun aber legt Dr. W. Schultze in den „Mit- 
theilungen der Verſüchsſtation für Brauerei und 
Mälzerei in Wien“ die Reſultate ſeiner Unter- 
lei über dieſe Frage nieder und eröffnet einen 

berraſchenden Einblick in dieſes Gebiet. Man erſchrecke 
nur nicht; es 1 0 ſich durchaus nicht um einen 
neuen Bacillus, Mikrokokkus oder dergleichen mehr. 
Es handelt ſich einfach um das Sonnen- und Tages- 
licht, welches uns jo freundlich hinauslockt ins Freie, 
um uns nachher hinterrücks unſere ſchönſten Genüſſe 
in unverantwortlicher Weiſe zu vergällen. Denn 
Dr. Schultze, welcher ſeine Verſuche mit Münchener⸗ 
Wiener und Pilſener Bier angeftellt hat, conftatirt, daß 
das Sonnenlicht ein Todfeind des Bieres iſt, der uner- 
müdlich vom Morgen bis Abend über jedes Bier her- 


fällt, das ihm in durchſichtig gläſernem Ge- 
wande ausgeſetzt wird. Wir möchten uns 
ſchließlich vielleicht darüber tröſten, wenn es 


dem Sonnenlichte gefiele, uns unſer Getränk in 
ſo und ſo vielen Stunden erſt zu verderben; dagegen 
wüßte man ſich eben zu helfen, indem man dem Lichte 
die Zeit nicht gönnte. Allein die Eile, mit welcher die 
Zerſtörung vorgenommen wird, iſt wirklich 15 arg. 
Dr. Schultze findet, daß der durch die Gonnenftrahlen 
hervorgebrachte üble Geruch und Geſchmack beim 
Münchener Bier ſchon in 3½ und beim Wiener Bier 
in 4 Minuten deutlich wahrzunehmen iſt. Aber auch 
das zerſtreute Tageslicht wirkt ziemlich ſchnell auf die 
Qualität des Getränkes ein. Bleibt ein mit Bier ge- 
fülltes Glas ſelbſt an einem trüben, dicht bewölkten, 
regneriſchen Tage eine halbe Stunde am Fenſter ſtehen⸗ 
p ift es mit dem Duft und der Zartheit des Getränkes 
ahin, auch wenn das Gefäß mit einer Glasplatte ge- 
ſchloſſen war. Wunderbarer Weiſe erfordert Pilſener 
Bier eine längere Einwirkungsdauer des Lichtes, um 
denſelben unangenehmen Veränderungen zu unter- 
liegen. Nach 15 Minuten Beſonnung war hier der 
üble Geruch und Geſchmack noch lange nicht ſo ſtark 
wie beim Münchener und beim Wiener Biere in fünf 
Minuten. dieſe Thatſache entſpricht wohl auch der 
allgemeinen Erfahrung. Pilſener Bier bleibt im 
Trinkglaſe friſcher als anderes. Um nun alle dieſe 
Uebelſtände zu umgehen, liegt der Gedanke nahe, den 
auch Dr. Schultze empfiehlt und des weiteren aus- 
führt. Man nehme zur Aufbewahrung von Bier nie- 
mals farbloſe Flaſchen, ſondern verwende lediglich 
tief rauchbraune und daher nahezu undurchſichtige 
Gefäße. Dunkelheit iſt das billigſte Conſervirungs- 
mittel des Bieres. Wider die Natur des Bieres find 
daher auch alle durchſichtig gläſernen Trinkgefäße; 
ihr entſpricht einzig und allein der in Baiern 
feit jeher übliche Deckel-Steinkrug. Aud der ODechkel⸗ 
verſchluß bietet den wichtigen Vortheil, daß er den 
Trinkenden den würzigen Geruch eines guten Bieres 
wahrnehmen läßt — was bei offenen Trinkgefäßen 
nicht der Fall iſt — und dadurch das Behagen am 
Biertrinken ganz weſentlich erhöht. Das bierwidrigſte 
Trinkgefäß aber iſt nach dr. Schultze das dechkelloſe 
weiße Glas! Dr. Schultze beobachtete bei einer größeren 
Anzahl von Damen und Kerren, die auf ſeinen Rath 
beim Biertrinken das offene Glas mit dem Deckelkrug 
dauernd vertauſchten, daß ſie von dieſer Zeit an be⸗ 
trächtlich mehr Bier genoſſen. Er iſt daher der Mei- 
nung, daß der große Bierconſum per Kopf der 
bairiſchen Bevölkerung weſentlich mitverurſacht wird 
durch die Volksgewohnheit der deckelkrüge. Daher 
hält er auch den Deckelkrug für ein ſehr wirkſames 
Mittel zur Hebung des Bierconſums in allen Staaten, 
wo andere Trinkgefäße noch dominiren. N 

Gpindelmühle auf der Schneekoppe, 12. Juli. 
(Telegramm.) Heute Nacht herrſchten hier ſtürmiſche 
Schneefälle bei zwei Grad Kälte. In den Thälern 


waren zwei Grad Wärme. 


Schiffs-Nachrichten. ü 

*[Ehrwürdige Schiffsgreiſe.] Das älteſte Schiff⸗ 
welches heute noch in Fahrt ſich befindet, iſt unſtreitig 
die Bark „Truelove“, welche 1764 in Philadelphia 
gebaut wurde und jetzt Herrn J. S. Ward in London 
gehört. Es folgt die im Jahre 1777 gebaute Schooner- 
brigg „Swan“ aus Kopenhagen, während die Kerrn 
A. Neumann in Drammen gehörende Bark „Eliſabeth 
Catherina““ im Jahre 1783 erbaut iſt; doch wurde 
letzteres Schiff im Jahre 1857 durchweg einer größeren 
Reparatur unterzogen. Die nächſte in der Reis diefer 
ehrwürdigen Schiffsveteranen iſt die „Sophie Maria“ 
1788 in Arendal gebaut und heute im Beſitz des Herrn 
G. Guſſow in Frederikshald. Zum Schluß iſt noch 37 
erwähnen die Bark „Tvende Brodre“, im Jahre 1797 
in Kolmeſtrand gebaut und Kerrn J. Peters Enke in 
Chriſtiania gehörend. 


Briefkaften der Redaction. 

EK. Z. in 3ugdam: Verträge über Kusſchließung der 
Gemeinſ af der Güter und des Erwerbes müſſen vor 
der Eheſchließung gerichtlich aufgenommen oder ihrem 
Inhalt nach gerichtlich anerkannt werden. 

Otto M. hier: Wir find zwar gern bereit, Anfragen 
thatſächlicher Natur oder in Bezug auf geſetzliche Be- 
ſtimmungen zu beantworten, aber auf Abgabe von 
rechts- und bauſachverſtändigen Gutachten können 
wir dieſe unſere Thätigkeit doch nicht ausdehnen. 


Standesamt. 
Vom 12. Juli. 

Geburten: Arbeiter Auguft Schallhorn, T. — Arb. 
Johann Formella, T. — Schiffszimmergeſelle Carl 
Borchert, S. — Seefahrer Paul Banſemer, T. — Arb. 
Johann Steffen, T. — Kaufmann Michael Gilka, S. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 4 

Kufgebote: Schuhmachermeiſter Friedrich Wilhelm 
Maus und Wittwe Beate Erneſtine Zinke, geb. Zeeh. 
— Arbeiter Johann Joſef Schröder und Emma Clara 
Schultz. — Locomotivheizer Johann Ferdinand Weimer 
in Altſchottland und Anna Lucie Hellwig in Ohra. — 
Hofſchauſpieler Otto Karl Hermann Schmiſch in Mei- 
ningen und Solotänzerin Olga Selma Mathilde Betting 
in Berlin. — Vertreter der Gothaer Lebensverſicherungs- 
Bank Juſtus William Thomale hier und Amalie Char- 
lotte Elſa Forchmann in Brieg. 

Keirathen: Bäckermeiſter Franz Ludwig Jakob 
Suckau und Maria Louiſe Streßenreuter. — Kalkant 
Johann Ernſt Nicolaus und Martha Louiſe Boritzhi. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Fleiſchers Albert 
Wiegand, 1½ J. — S. d. Feldwebels Friedr. Keßke, 
6 W. T. d. Schiffszimmergeſ. Guſtav Teßmer, 
todtgeb. Grenadier Ludwig Arnold Feierabend, 
22 J. — S. d. Arb. Eduard Duwenſee, 7 M. — T. d. 
Buchhalters Theodor Wiens, 9 3 Frau Caroline 
Amalie Schlicht, geb. Juhr, 49 J. — Unehel.: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Juli. 


Weizen, gelb | 2. Drient-Anl. 59,00 59,30 
Juli-Auguft .| 167,00 166,70| 4% ruif.Ainl.80 84,10 84.40 
Gept.-Oht. .| 168,50 167,20 Sombarden. | 39,50, 39,80 
oagen Franzoſen . 25,00) 94,60 
Juli-Auguft .| 127,20 326,70 | Gred.- Actien | '57,78| 158,40 
Sept. Okt. .|131,20 130,50 Disc Comm. | 214,00 215,00 

Betroleum pr. Deutſche Bk. 165,50 167.00 
200 b Laurahütte . 111,75 110,80 
loco......! 23.20) 23,10 Zeſtr. Noten 63,28 163,30 

Rüböl | uſſ. Noten | 133,30 194,25 
Juli-Auguft .| 46.20, 46,00) Warſch. kurz 193,09 193 75 
Sept. Okt. 46,00 45,800 London kurz | 20,415). 20,41 

Spiritus London lang 20,345 20,35 
Juli-Auguft „| — = Si or 552868180 

E g. H. „20 2 
Juli-Ausuft .| 33,70 33.00 Dan: Privat- 
Gept.-Oht. 5034,00], bank... — 143.50 

4% Conſols . 107.10 107,100 D. Oelmühle 144.00 147,00 

3½ % weſtpr. 9. Priorit. 133.59 133,00 

Knabe. «| 101,40| 101,40 | .„.lamha6t-B 3,70 114.10 

55 19 55 1010 187740 a 105 73,50 74,70 
7 22 5 ‚ pr. u . 

5%Rum.®.-R.| 94,20 9440| Gtamm-A. | 106,40 107.00 

Ung.4% Gldr. 82,80 83 20 1883er Ruſſ. 97.60 98.00 


Sondsbörfe: befeſtigt. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 251%, Franzoſen 188%, [Lombarden 775/8, 
ungar. 4% Goldrente 82,90. Ruſſen von 1380 84,00, — 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 12. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
309,30, ungar. 4% Goldrente 101,86. Tendenz: feſter. 

Paris, 12. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,02¼½, 3% Rente 83.40, ungar. 4% Goldrente 82/8, 
Franzoſen 477,75, Lombarden 199,25, Türken 14,80, 
Kegypter 427,10. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 loco 
39,20,, weißer Zucker per laufenden Monat 42,30, per 
Juli 42,50, per Juli-KAuguſt 42,30. Tendenz: feſt. 

London, 12. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99½, 4% preuß. Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 97%, Türken 14/, ungar. 


Bekanntmachung. 


4% Goldrente 81%, Aegnpter 74 ½. Platzdiscont 1½ %, 
— Tendenz: feſter. Havannazuker Nr. 12 1558. 
Rübenrohzucker 14/1. — Tendenz: ſteigend. 
Petersburg, 12. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
105,50. 2. Orient⸗Anleihe 98, 3. Orient-Anleihe 9831. 
£iverpool, 11. Juli. Baumwolle. b 
urge 9. Ballen. davon für Coeculalien un Gee 
allen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Cieferune fteſig 
pey Juli- Aueufi 5¼½ Derkäuferpreis, per Auguſt- Sept. 
51¾ Häuferpreis, per Sept.⸗Oktbr. 5¼ 1 Verkäuferpreis, 
per Oktober -Rophr. 51/4 Werth, per Nopbr.⸗Dezbr. 518% 
Käuferpreis, per Januar- Februar 514 Berkäuferpreis, 


per Februar - März 5/2 d. do. 
(Schlußcourſe.) Wechſel auf 


Juli. 


fin Baier Diechfel auf Conden ol ge) cable © 
3, »Wechſel auf London „Cable Trans- 
fers 4,89, Wechſel auf Paris 5,20, 4% fand. sinieihe 
von 1877 127½ „ Grie-Bahnactien 25 /, Nemnork-Gent:al 
Actien 10534. ic. North Weſtern⸗Act. !08\;, Lake 
Shore-Act. 92½, Gentral-Bacific-Act. 327 North Bucifiic 
Preferred - Actien 54, Louisville und Nafhoitle- Actten 
58V. Union-Baeific-Actien 58½, Chic. Miim.- u. St. Paul- 
Aetien 68½, Reading und Wende de ee 
acific - Eiſen⸗ 


Rohzucker. 

Danzig, 12. Juli. (Privatbericht ven Otte Berike 
Tenden:; ſtramm. Heutiger Werth iſt 22,85 M incl, 
Sack Baſis 880 Rend. franco Hafenplatz. 

Magdeburg, Mittags: Tendenz: feſt, Termine: Juil 
14,70 M. Verkäufer, Auguit 14,80 U do. September 
12.80 155 do., Oktober 13,10 M do., NRovbr.-Deibr, 


do 
Butter. 

Hamburg, 10. Juli. [Bericht von Ahlmann und Bonſen.] 
Im Laufe der vorigen Woche entwickelte ſich mehr Ge⸗ 
ſchäft die Zufuhren trafen in beſſerem Zustande ein und 
es konnte daher manches zum Hinſtellen verkauft werden. 
Die engliſchen Märkte hielten ſich ſehr zurück, dagegen 
zeigte Schottland etwas Kaufluſt und wurde auch einiges 
fürs Inland genommen. Außer den friſchen Zufuhren 
wurde auch ein Theil vorwöchentliche gekauft, dadurch 
beſſer als in den letzten Wochen geräumt, und ſchloß die 


Die Verlobung ihrer Tochter In Folge Verfügung vom 6. 
aan da e Puli 1888 iſt am 7. Juli 1888 Am Freitag, den 13. d. Mis. 


Verſicherungs - Geſell 1 
len ia“ in ER 
Martin Zernecke in Danzig, 
beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 


gen worden: 
N d. zu Nr. 86 


zeigen erloſchen, 
Danzig, den 12. Juli 1888 b. unt 8 
E. K. Schultz und Frau. f . ue Dirne 


Martha Schul 
9 Marzi de meche 


Verlobte. (7200 Niederlaſſung Hoch-Stüblau. 
SSSsss sss Pr. Stargard, den 7. Juli 1888. 


N 


Die Beerdigung des Kauf. 
manns F. v. Kulesig auf 
dem Heil, Leichnam-Kirch⸗ 
a hofe findet Sonnabend, 
Vormittags 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus flait. 


. 


„Aufgebot 


Auf den Antrag des Arbeit 
Joſeph Ghoniehki 9 Groß 


Dubiel wird deſſen Bruder Johannliit, deſſen Höhe von uns für jedes 


Skonietzki, der am 21. Juni 1836 j 4. Wahl zweier Rechnungs-Reviſoren für die demnächſtige 5 
nu Girasjeroo geborene Gohn der Ag pas Aulenperiahr 18881 IH Jahresrechnung, . 1 
Käthner Fran; und anna geborene der Zuſchlag auf 1½ Brocent feſt. 5. Beſchluß über die verwendung des Reingewinns nach den 


heleute, 
zuletzt zu Klein chene in 
ens im 


geſetzt worden. 


Damme. 


6 Die Bedingungen 
Bekanntmachung. einzuſehen. 
In das dieſſeitige Handelsre⸗ 
91157 iſt zufolge Verfügung vom 
„Juli 1888 an demſelben Tage 
Folgendes eingetragen: 
A. in das Geſellſchaftsxegiſter zu 
Nr. 66 zur Firma Falck und 


Letz: 

Col. 4: Der Kaufmann Max 
Falk iſt am 1. Juli 
888 aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgetreten und 
die Firma unverän⸗ 
dert auf den Kaufmann 
Richard Leenn über- 
gegangen, daher hier 


Weigle. 


eingetroffen 


en is Dis „e de F. G. Reinhold. 
cr ke ge dba ge Erziehungsonſtalt 8 
bes Gelellicaftsre- ? 105 g Dr. Struwe U. Soltmann⸗- 
ren Knabenpenſionat Königsberg 
801. V.: Falk u. Kee in Zoppot machen bekannt, daß 
Col. V.: Eingetragen von Dr. R. Hohnfeldt und 
1 


. 


ſelben Tage. 
Graudenz, den 6. Juli 1888. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


gewünſchten Unterricht. 


Teſtamente, 


5 Feil ments empfiehlt zu billigſten Tages- 8 } 

m 805 erde e preiſen ab Lager ſowie Franco Haus Vanz’sches Mollin. 5 
7 Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, 

e eee Eon ee 115 ol 13, Ihrer Durkilaudıten Fürſtin und Fürſten Bismarck K 0 und 
ſowie alles ſpäter von ihr dur vorm. Eubw. Zimmermann. ppn ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel 


Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle 
oder ſonſt von ihr zu erwerbende 
Vermögen die Eigenſchaft des 
vorbehaltenen Vermögens haben 


Toll, \ 118 
Neuſtadt Weſtpr., 26. Juni 1888. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Langgarten 38. 


Bei Uebertragung 


erſiegelle Offerten find b Burgſtraße Nr 7 u BEE RER N 
ſpäteſtens am 20. Juli cr., Vor N 90 it Goldene = N 
mittags 10 Uhr, bei dem Herrn en N e 


Stadtrath Ghales, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 14, einzureichen, woſeibſt 
auch vorher die Bedingungen ein- 
zuſehen und zu unterſchreiben ſind. 
Danzig, den 29. Juni 1888 


Die Feuer-, Nachtwach⸗ 
u. Gtraßenreinigungs- 
Deputation. 


Hühnerhündin 


(65701 Zipplau bei Langenau. 


in unſer Firmenregiſter eingetra- 


die Firma Meyer Rofen- 
kranz in Hoch-Stüblau iſt 


die Firma B. Roſenkran 
als Inhaber Kaufmann Ben- 
jamin Roſenkranz in Koch. 
Stüblau und als Ort 


[Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Danzig, den 10. Juli 1888. 
Das Vorſteher-Amt der 


Kaufmannſchaft. 


Die Jagd 


Rambeitich, den 10. Juli 1888. 
Der Gemeindevorſteher. 


An Ordre 
ſind per „Stadt Lübeck“ hier 
A G 10 Barrels 
Leinölfirnißz. 


Inhaber des girirten Gonnoffe- 
ments wolle ſich ſchleunigſt melden. 


„ r 9. Nehbera. 

„ Kränkliche und zurückgehliebene 
67167 Schüler finden beſondere Berück- 
ſichtigung und erhalten privatim 
oder in meiner Bbivatichule jeden 


Dr. R. Hohnf 
Nachlaß 


Tagen 
ufnahmen und Regulirungen, 
Robiliar- und Jmmobiliar- 


Steinkohlen | 
und Brennholz 


beiter Qualität in allen Gorti- 


Alte Dachpfannen. ®; 


ujcirca. 2009, zu verkaufen. 


AN. Bauer. 


RE 


ee eee weiſt 
Haugelder 


nach R 
Rudolph Lickfett, N 


Das Grundſſüch Ghüffelbamm 2F 
iſt zu verkaufen. Näh. daſelbſt. 


Eine gut dreſſirte 

(engl.) im 
9 3. Felde iſt 
umſtändehalber billig zu ver- 
kaufen. Näheres im 90188 


Abfahrt Weſterplatte 


Abfahrt Zoppot 
8 Uhr Nachmittags. 


Rlexander Gibſone. 
der 


Nachmittags 3 Uhr, 


ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
1. e Direction und des Aufſichtsraths 
er Bilanz, 
2. Bericht der Neviforen und Entlaſtung der D 


in Folge Auslooſun } 
» Kaufmann Klex, Wilde, Danzig, 
Kaufmann Th. Niklas, Dirihau, 


Vorſchlägen des Kufſichtsraths. 
Unter Hinweis auf 8 1 


toir zu deponiren. 
Dirſchau, den 11. Juli 1888. 


Die Direction. 
E. Burmeiſter. K. Krenz. 


(1195 


K. G. 


4 


en jedem Sonntag und Mittwo 


ur Aufführung gelangen. 
(1138 Mi 


Eintrittspreis 20 


ıungs-&omite, Telegramm⸗Adreſſe: „Wohnung 
(Bureau im Bahnhofgebäude.) 


Neuenmarkt und 
den Anſchluß nach allen Richtungen. 
1 Eintrittskarten ſind zu beziehen vom 


ſpiel Bayreuth, wie auch von &. 


Herr Apotheker Fro 


in Zoppot 


BE eine Niederlage ihrer künſtlichen 


eldt. 
Selterwaſſer 


Er 
zu haben ſind. 


Bee Auslichten durch eine Erhöhung dire ad 
rn 


Dampfbootfahrt Wefterplatte- Zoppot. 57 


2, Ks, 7½ Uhr Nachmittags. 


3. 5, 2% 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Ceres-Zucker fabrik Dirſchau. 


Hierdurch laden wir unſere Actionaire zu der am 


Dienſtag, den 31. Juli er., 


im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau ftattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


3. Wahl von 2 Mitgliedern des Aufſichtsrath 
ausſcheidenden Herren: 


des Staluts erſuchen wir die Kctionaire, 
welche an der Generalverſammlung theilnehmen wollen, ihre Actien 
bis ſpäteſtens den 29. Juli a. c., Mittags 12 Uhr, 


90 1 2 2 A 9 A 
eu,. 
Bühnenfeſtſpiele in Bayreut 
f Die diesjährigen Aufführungen finden in der Zeit vom 
22. Juli bis 19. Auguſt ſtatt und wird innerhalb dieſer 
ch „arſifal““ an jedem 
Monſag und Donneritag „Die Meiſterſinger von Nürnberg““ 
— Anfang 2 Uhr Nachmittag. — 


Wohnungen werden unentgeltlich vermittelt vom Woh⸗ 


Eine Stunde nach Schluß der Aufführung nach Eger, 
Nürnberg abgehende Extrazüge vermitteln 


Bermaltungsrath 19 
der Bühnenfeſtſpiele Banreuth, Telegramm⸗Adreſſe: Seit- 
1 1 A. Weber, Buch., Kunſt⸗ 5 
und Mufikalien-Handlung, wo auch weitere Auskünfte En 


elt 


Mineralwäſſer, Goda- und 


; unterhält und ſolche dort ftets in friſcheſter Füllung 


92 


e Meche in befferer Sti „8 de dieſen! Hotel du Nord. Kramer 9. Haſenbere, Gropius nebſt 
e uc ee une der irg gain a. Lohenſtein, Gcoplus a. Janko o. Rittergats⸗ 
beſitzer. Nöldeke a. Bückeburg, Prorector, Geyer a. 
Warſchau, Fabrikbeſitzer. Babitz a. Berlin, königl. Hof⸗ 


e 
von 5 Al Rechnung getragen, Bauer und friſche ab- 
weichen de Hof. iſt für 145 Platzbedarf mehr geſuch und 


höher, i t, dagegen ältere | Maurermeiſter. Cohn a. Rogaſen, Rechtsanwalt und 
ac aaa ee ee seine 5 Notar. Jeſchal a. Berlin, Seum a. Königsberg, Dlien a. 
505 2 SE Notirung, e it Aepenhagen, „Lublin und dung Sante Arendt a. 
er zur Preis Beſtimmung gewählten Commiſſton ver- üdenſcheid, Krauſe a. Ham , . 

1 zeinigter Butterhaufleute der amburger Börſe. Walters Hotel. Major im Feld- 


Fricke a. Danzig. 
Art.-Regt. Nr. 16. v. Schrader nebſt Famile a. Schwiedt, 


Fü 5 l ieferungen zum Export: 
Achte le Preise uu 50 dle in Piiſtel 49 6% 155 Vater a. Darslub, kgl. Oberförſter. v. Zwehl a. Breslau, 


Netto- Preiſe zu 50 Sie in Drittel 16 u. Zar 
2 „ Juli. 


PER Jul 8. Juli. 10. Juli. v. Dallwitz a. Eimbſee, Paſchne a. Orle, Arndt g. Gartſchin, 
1. Qual, . 2.» . 80—85 —85 M —90 Heine nebſt Gemahlin a. Narkau, Gebel nebſt Gemahlin 
aal... . 75-80, „ 82-87 „ | a. Drechlin, Wüſtenberg a. Felſtow, Ritterguisbei, Groß. 
Aa Breis-Notirung, Brutto-Breife. kreuß a. Charlottenburg, Hauptmann a, O. Dr. Boilosht 
Verkaufs Preiſe von Butter in Partien zum hieligen | nebit Gemahlin a. Schwetz e Oppermann 
Gonium. Die Producenten tragen bei dieſen Preiſen | nebit Gemahlin a. Kruſchwitz, königl. Reg. Baumeiſter. 


Wittmaack a. Pr. Stargard, Kataſter-Controleur. Schal⸗ 
Stopowski a. Kielce, Gtationschef. Nebling a. Berlin, 
Reg.-Aſſeſſor. Pfeiffer a. Bremen, Inſpector. Havenſtein 
a. Arnswalde, Amtsrichter. Frl. Hapenftein a. Oſtpreußen. 
Piwniczka a, Berlin, Brauereibeſitzer. Horſt⸗Thamerus 
nebſt Gemahlin a. Pirna, Riedel nebſt Sohn a. Gtetiin, 
Uhlhorn a. Bremen, Rimbach und Wenzel a. Leipsig, 
Wen 55 ne Teſſing a. Gumbinnen, Aleran er a. 
exrlin, Kaufleute. 5 

ntel d' Oliva. Leſſing a. Berlin, Salke a. Gteitin, 

pachert on. Staubinger a. Bremen, Alſter a. 


die Verkaufsſpeſen, als Fracht, Decort, Courtage, Lager- 
5; ſpeſen und Commiſſion. 

Hofbutter aus Schleswig Holſtein, Mecklenburgs und 
Preußen ROTEN friſchen Keferungen 1. Qualität 
Der ilo 5 Ualita SU, 
Geſtandene Partien Hofbutter — MM, bleme 
und ältere Hofbutter 80—85 Al, ſchleswig⸗holſteiniſche 
und ähnliche Bauer-Butter 8085 Al, böhmiſche, galiziſche 
und ähnliche 60 —70 SU, finnländiſche Winter- 65—70 AU, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 50-60 JUL, 
Schmier und alte Butter aller Art 30—10 SU 


amburg, Piaſtowski a. Berlin, Falk a. Stolp, Abraham- 

Schiffsliſte Ban a. Berlin, Seeger g. Salzwedel. Pinkert a. Burg, 

"m alter a. Bunzlau, Böfenthal a. Dresden, Behnke a. 

85 Neufahrwaſſer 12, Juli. Wind: GI. Stralſund, NRabulski a, Steitin, Hinz g. Annaberg, 
Ansechommen :, Demwdrop(GD.), Barker, Binth, Kohlen. Schivelbein a, Halle 5. Blokus a. Berutiha, Topp a. 


„ @ultaf (SD.), Johanſen, Limhamn, Kalkſteine. 

Geſegelt; Profeſſor Cantzler, Buſſert, Sheerneß, Holz. 

—Benus (GD.), Geeit, Amiterdam, Jucker und Güter, 
Nichts in Sicht. 


Bremen, Jeſchke a. Tuchel, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
n übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
AM. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
RETTET 25 


Fremde. 
otel d'Oliva. Pallen a. 


N 


75 r. Stargard, Ritterguts- FFT... TISTERRRNELFTTEEEN 
heſitzer. Kaltenbrunn a. Breslau, Horn a. Hamburg, Nur nicht verzweifeln! Schwere Fälle von Lungen- 
Pawlikowski a. Thorn, Steiffer, Rathke, Hallemann ſchwindſucht, Nerven- Zerrüttung, Gehirn. und Rücken 
| an öl 8 17 Berlin er ce: 1 Harden a. e werben Ar onen 8 0 Kühen 
Straßburg, inz. Staubinger a. Harburg, eilm eitigt. Zuſendung di 

Gottke a. Frankfurt a. M., Funkel a. Osnabrück, Thill Helper fab rene erfolgt gänzlich koſtenfrei durch den 


a. Paris, Schtwalski a. Inſterburg, Gtallauer a. Gitlingen, 


rn. Paul Schwerdfeger 
Kaufleute. Bergien a. Erfurt, Pächter. BR 


ecretär jana-Compann, 
S är der Sanjana-Company Die Direction. 


zu Leipzig. 


80 Langgaſſe 80, Ecke der Wollwebergaſſe. 


Vor Beginn der diesjährigen Herbſtſaiſon werden behufs 

75 Einführung einer zum Alleinverkauf abgeſchloſſenen neuen und un- 
* 5 übertrefflichen Marke Damen- und Herren Glacés von heute 

ab, ſoweit der Vorrgſh reicht, größere ‚Bolten Glacés und der vorgerückten 

Saiſon wegen auch ſämmtliche ſeidene Handſchuße zu außergewöhnlich billigen 

Preiſen ausverkauft. Als beſonders preiswerth empfehle: 

1 Bolten ihm. u, coul. Glaces mit 3 und 4 | Kalbſeidene lange Damen- . 

„ Agraffen JUl 2,00 und 2,25, : han 9 781 

1 Boiten Dogshins, 3 u. Aknöpfig, unzerrei⸗ 50, 60 und 75 Pfg. 

Gämmtlihereinfeidenegand- 


bar, „25 und 2,50, 
1. Poſten ihm. Zknöpf. Ziegenleder Ia M 3,00, ſchuhe 75 Pfg. bis 1 pro 
4 1 Boiten coul. 6Rnöpf. Lammleder prima A 3,00, 101 im Preiſe heruntergeſetzt. 
i Aalen ihm. 8 Knopf lange Ghnür-Hand- | Größere Bolten Gravattes, 


uhe Al 2,50, älfte d ti iſes. 
1 Bolten Prima Suede -Handſchuhe, 8 Knopf VVV 


(7214 


— 


, Hoſenträger 
„lang, u 3,00, 2 mit Wildledergarnituren — un- 
1 Poſten coul. Herren - Blaces M 2,00, 2,25 | zerreiibar — 3 Qualitäten 
und 2,50. (6654 1,75, 2,00, 2,50. 


Mr 
unter Vorlegung 


irection. 
s an Gtelle der 


3 


al Liebig’s Fleiſch⸗ 
Extract dient iur 
ſofortigen Ker⸗ 
ſtellung einer vor⸗ 
trefflichen Kraft⸗ 
ſuppe, ſowie zur 
„Verbeſſerung und 
Würie aller Gup- 
a, pen, Saucen, Ge- 
Höchste \ 


in unſerm Com- 
FR (7147 


75 4 richti andt 
eltzusstellunger neb. auherordente 


u, licher Bequemlick⸗ 


. 6 . 
& 
aeccht keit, das Mittel zu 


„ großer Erſparniß 


"wenn jeder Topf len Wamenszug: anstalt Wars 
RT 2 24 | güglides Stär⸗ 

7 kungsmittel für 
i BEAUER FARBE Erägl. Gchwache u. Kranke 


Zu haben in den Colonial-, Delicateßwaaren⸗ und Drogen-Geſchäften, Apotheken etc. 


mi 


eſer Zeit 


Engros-Lager bei den Correſpondenten der Geſellſchaft: Herren Nichd. Dühren u. ae 5 


Bayreuth“. Danzig, Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. 


Proſessor Dr. Schweninger 
anatorium in Heidelberg 


In einem hiefigen # 
Bank⸗Geſchäft iſt eine 


Lehrlingsſtelle 


vacant. 
Selbſtgeſchriebene Mel 
dungen unter Nr. 7201 an; 


Streng individuelle Behandlung für alle Formen chronischer 
Kreislauf- u. Ernährungs- Störungen (Herz-, Leber-, 
Magen-, Darm-, Nieren-, Unterleibsleiden, Hämorrhoiden, Gicht, 
Rheumatismus, Muskel- und GE e eee etc, etc.)] 
1 Saen Oberleitung des Herrn Professor Dr. 5 die beben on dieser Zettung 

Ausgezeichnet gesunde Lage am Walde in halber Bergeshöhe] LET 
über dem Neckar und in unmittelbarer Nähe des herrlichen? 
Parkes der Heidelberger Schlossruine. A 


Comfortabler Neubau. — Coulante Bedienung. 


Für eine feine Conditorei in 
einer großen Provinzialſtadt Oſt⸗ 
preußens wird ein anſtändiges 


junges Mädchen 


— geſucht, Offerten mit Photographie 


c AAunter C. B. 20 an die Expediſion 
= SIE ug 
ere, dl 
jler- 


Tilſit erbeten. 7135. 
Ein tüchtiger gut empfohlener 


Maſchiniſt 


wird von möglichſt ſofort geſucht in 
Dominjum Keinrichau per Frey. 
ſtadt Weſtpr. (1162: 


r h 
der „Tilſiter Allgemeinen a 
3. Gr. Woliwebergasse 3. 


(6336 


Ein nachweislich ſolides 


hütung ſpröder Haut iſt 


für obige Zwecke empfohlen. Zu hahen a Doſe 


die Fabrikanten 
| Danzig zu beziehen durch Ai 


BE 8 
7000 


Bestes Mittel zur Hautpflege!! 
Abwaschbarer Teilettecreme. 57 
Das unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ders 10 


„ Zu! \ Lin Apotheken, 
beſſeren Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch 
Th. Canz & Co., Leipzig. 

1 ermann Pi 


Ein jüngerer Gehilfe 


Getreide-Gejcäft (ausgelernter Lehrling) wird für 

d A t ſucht behufs größerer Ausbreitung|ein Verſicherungs⸗Geſchäft geſucht. 

Le ergeſchäf Es ſeinen Gef. Meldungen mit Angabe 
eignet ſich mein hier am Markt laufenden Credit der Gehaltsanſprüche unter (184, 


in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 
in junger Commis ſucht zum 
E is Auguit Stellung, 
Offerten unter Nr. 7197 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


S 
Ein tüchtiger unverh, Bureau⸗ 

vorſteher, gegenwärtig noch 
in Stellung verſehen mit d. beiten 
Zeugn., ſucht von ſogleich oder 
1. October anberm. Stellung bei 


mit] iu erlangen. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſen unter Nr. 7153 an 
die Exped. dieſer 3tg. einzureichen. 


Lage 


Suche einen unverheiratheten 


Mirthächafte⸗Juſpettor 


für mein 
Petershof bei Dirſchau 


mit guten Atteſten über ſeine 


Theod. Pantlaff, 


Dirſchau. (6632 


35 


Kir 


ber 20 jähriger Erfolg. 


7 


ff. Nesti®s Kindermehl 


Zahlreiche 


Autoritäten. 


Leiſtungen. Gehalt nach Verein- 
barung. 


Th. Daehnke, 


5 tsanwalt u. Notar. Adr. u. 
7205 1 d. Exped. d Ztg. erbeten. 
anggarten 20 ſind fein möble. 
Gutsbeſitzer. (7080 £ Immer zu verm. (7039 
Für mein Golonialmaaren- und Pe N find en 

h A aren- ul öbli 1 ) 
De e ie. ih | mit Burſchengelaß, zu vermiethen. 


tande, welche fich 
zinſen, werden als 


1 Kr 2 


and nie thümern befördert » 11%) ' 

Nane ; Louise 15 Ar. 6986 die Expedition 81 jungen Mann, V. Wa KE. EP. 
werunler = Ein den 28 Zeitung. —.— der der poln, Sprache mächtig iſt. Section Danzig. 

12 Ehrendiplome de . 


Die Fahrt nach Keubude findet 


nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Gut empfohlene, mit angeneh- 
men Umgangsformen verſehene, 
und nicht zu junge Leute belieben 
fferten unter Beifügung der 
Photographie mir einzuſenden. 


[Ein Damenhündchen, 
echtes engl. Windspiel, rehfarben, 


oO 


7203) 


mit, kleinen weiſßſen Fußſpitzen, 77 seaas TE a Tee TRERIE AURETERE 
(Männchen) iſt für den ſehr billigen F. W. Knorr, pur pen mic au Ide 
Preis v. 50 JUL verkäuflich. Gefl. 6929) in Culm. Und im Geiſte nahe kreten. 


Off. unter Nr. 967 an die Exped. 
des Geſelligen in Graudenz erb. Als Krankenpfleger, 


Ein vorzügliches Pianins ift|Borleier etc. w. ein gebild. 26jähr. 
verzugshalber billigſt zu per- Mann Stellung, ff. Empfehlungen. 
kaufen Heil. Geiſtgaſſe 129. Näh.| Adreſſen unter Nr. 702 
Albajelbit 3. Etage. (T1241Grped, d. Ztg. erbeten. 


Kannſt Du Lieb auch nichtgewähren f 
Lich zu lieben aufzuhören 
Stehet nicht in meiner Nacht. 
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Druck und Verlag 


in d 0 
8 von A. W. Kafemann in Danzig⸗ 


